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Dis SachVerftänöigenberichte .

Sie deutschen VerSreter nach Parks
Berlin . 14- April . Der Wiener Tag meldet , es

stehe fest, das? nicht eine schriftliche Aeußerung an die
IZeparationskommission erfolgen wird , sondern daß die
deutschen Delegierten zu Verhandlungen über das Gut -
achten der S a ch v e r st ä n d i g e n sich w a h r s ch e i n .
l i>ch Dienstag nach Paris begeben werden . In
tvfcm Falle ist es wahrscheinlich , das? die deutsche Dele -
gation unter Führung des - Reichsaußenministers Dr .
Stresemann selbst stehen wird . Die Entscheidung
dniüScr wird in der morgigen Kabinettsitznng fallen .
Ä?ie der Möntag -Morgen von zuständiger Stelle hierzu
erfährt , handelt es sich bei dieser Meldung günstigenfalls
um einen Porfühler , dem jede tatsächliche Unterlage
fehlt . Neichskanzler Marx und Neichsaußenminister
Dr . Stresc .. . ann waren am Sonntag gar nicht in Berlin .
Di« Berhandlnngen über das Sachverstündigen - Gut -
lichten werden erst am heutigen Montag mit den Mini -
sterpräsidenten der Länder beginnen . Es kenn also nicht
davon gesprochen werden , wie sich die weitere Fühlung -
nähme mit Paris vollziehen wird .

Selgisihe Noten .
Paris , 14 . April . Die belgischen Botschafter in Paris

und London haben von ihrer Regierung eine Note er -
halten , betreffend die Reparationsfrage und insbesondere
die Sachverständigenberichte . Diese . Note soll von .den bei -
den GesanLIen dem Ministerium des Auswärtigen in
Frankreich und England übermittelt werden . «Ueber den
genauen Inhalt der beiden Schriftstücke verlautet zur
Stunde noch nichts .

Die Jnteriintionnlc Handelskammer über das
Sachverständigen -Gutachten .

Paris , 14. April . Die Internationale Handelskammer
hat dieser Tage einen besonderen Ausschutz ein -
gesetzt , der über den Text der Sachverständigen -
Empfehlungen Bericht erstatten soll . Dieser Ausschutz ist
zu sehr günstigen Schlutzfolgerungen gelangt .

poincare nach Lonöon .
Paris , 14. April . Halbamtlich wird bestätigt , datz bis

pr Stunde noch kein offizieller Schritt erfolgt ist, um eine
Zusammenkunft Macdonalds mit Poineare herbeizuführen .
Man will , wie hier verlautet , sowohl in Paris , vor allem
auch in London die deutsche Antwort auf die Sachverstän -
digenberichte abwarten , bevor beide Auswärtige Aemter
in einen persönlichen Meinungsaustausch einzutreten .
-O/>wöhl man am Quai d 'Orsay keinen Versuch unternom -
mcn hat . das Datum dieser Zusammenkunft init Mac -
donald festzulegen , hat man in hiesigen Kreisen die
Heberzeugung , datz die französische Regierung eine solche
Begegnung wünscht und es scheint nicht ausgeschlossen ,
dah Poinca x e , wenn der englische Außenminister es
ihm vorschlägt , sich nach London begeben würde .

Dis ! .UnPerkonferen ^ in Lonöon .
Paris , 14 . April . Zwei wichtige Mimsterkonserenzen

werden im Laufe des heutigen Tages stattfinden . In
London und Brüssel werden die Minister in einer
Sitzung den Standpunkt festlegen , den sie im Verlaufe der
nächste» Verhandlungen der Reparationskommission ver -
treten werden .

Vis Micum - Verträge .

Voesch bei der französischen Rgeiernng .
Mns . 12 . April . Der deutsche Botschafter

v . H oe sch hat heute nachmittag einen neuen Schritt
bei der frauzösiMn Regierung unternommen , um ,
die Einzelheiten eines Zwischenzustandes zwischen
dem Ablauf der M i c u m v e r t r ä g e ab 15 . April
und der endgültigen Regelung der Sachlieferungs »
frage auf der Grundlage des Sachverstandigen -
berichts zu bewirken . Ministerpräsident Poineare
war durch den Besuch des rumänischen Königspaares
111 Apspruch genommen und der deutsche Botschafter
wurde deshalb von. Ministerialdirektor Perretti
empfangen .
öie Conntags - verbanölungen in Süffelösrf .

Düsseldorf, 14 . April. Gestern vormittag 10 Uhr
wurden die Verhandlungen zwischen der Sechser -
Kommission und der Mienin lvieder ausgenommeit .

der Hauptsache bezog sich die Debatte auf die
Reparationslieferungen , die Festsetzung
der Koh I e n st eu er solvie die Ausfuhr ge -
fuhren und die Gültigkeitsdauer der auf der
^ agesordrulng stehenden neuen Vereinbarungen .
Allein Anschein nach nahmen die Besprechungen , die
ununterbrochen bis sechs Uhr nachmittags andauer -
wn- einen sehr lebhaften Verlauf . Durch die bekannte
Entscheidung der Reparationskominifsion vom 1l .
upnl war indessen die Diskussion erheblich erleich-
tert worden . In den wesentlichsten Punkten kotinte
oaher eine Einigung erzielt werden , ohne daß defini -
twe Resultate zustande gekommen wären . Immer -
Mn darf man hoffen , daß die Unterhändler , die
-noutag vormittag um 10 Uhr erneut zusammen »
kommen, noch vor Ablauf des gegenwärtigen Ver -
i >'ages ihre Mission zu Ende führen . Wie verlautet ,

nach Schluß der offiziellen Sitzung die sran -
^ Nichen Vertreter in Anwesenheit des Generals
^ ? go . ute ibre Besprechungen noch lange unter -
Zander fortgesetzt .

Mtentatsplan gegen horthp .
Wie», 14. April. Am Freitag abend , als Reichs-

Verweser Hort h y von der Ofener Burg nach
oem Opernhaus fahren wollte , ist ein Morduer -

gegen ihn geplant worden . Die Polizei hatte
n Kenntnis erhalten , daß sich drei Männer , die

7^ " Attentat beabsichtigten , aufgestellt hatten - diese
wurden beobachtet und im rechten Moment festge»
.^ 'nmen . — Di ' Organisation des Attentats ging

. n Wien ans .

Die wirtschaftliche Lage Deutschlands.
Dr . Hamm unö Dr . Schacht vor öem Reichswirtjchaftsrat .

Unter dem Vorsitz des Direktors K r ä m e r hielt
der wirtschafispolitische und finanzpolitische Aus -
Schuß des Reichs Wirtschaftsrats vom 9 . bis
11 . April gemeinsame Sitzungen zur Bcraung der
künstigen deutschen Außenpolitik ab . Vor Eintritt
in die Verhandlungen wurde das Ersuchen des
Neichswirtschaftsminister um Durchführung der
Untersuchung über die Verhältnisse der Industrie
und des Handels des Tertilfaches verlesen . _ Zur
Durchführung dieser Untersuchung wurde ein Ar -
beitsausschuß eingesetzt , desgleichen wurde die Ein -
setzung eines Arbeitsausschusses zur Prüfung der
Erwerbslosigkeit und Umstellung der Arbeitskräfte
in Verbindung mit der Wirtschaftskrise beschlossen.

Nach Eintritt in öie Tagesordnung gab Reichs -
wirtschaftsminister Dr . Hamm einen lieber -
blick über d i e gegen wältigen Wirt -
schastlichen Verhältnisse , die er als ge-
spannt und gefahrvoll bezeichnete . Es gelte , die
gegen die Gefahren der Uebergangszeit geeigneten
Maßnahmen zu ergreifen .

Im Januar bezw . Februar habe die Ems,ihr die
Ausfuhr um 150 bezw. 250 Goldmillioncn

überstiegen .
Die Einfuhr habe besonders in Baumwolle , Wolle

und Häuten , sowie in Fertigerzeugnissen zugenom¬
men . Dementsprechend sei auch die Konjunktur im
Inland « in der Bekleidungsindustrie und im Reh -
rungsmittelgewerbe gestiegen , während in der Eisen -
Industrie und in anderen für die Ausfuhr arbeiten -
den Industrien die Konjunktur nicht in dem glei -
chen Maße und die Arbeitslosigkeit nicht in gleichem
Umfange zurückgegangen sei . Diese Verbrauchs -
steigerung bringe schwere Gefahren für die Wirt -
fchaft und die Währung mit sich . Die Abwehrmaß -
nahmen der Regierung gegen die übermäßige Ein -
fuhr seien außerordentlich erschivert , solange Deutsch-
land nicht über die WestgrenZe versuge .. iiber die die
Franzosen zahlreickie Lttxuswaren zu ganz außer -
ordentlich ermäßigten Zöllen nach Deutschland be-
förderten . Trotz der daraus sich offensichtlich er -
gebenden Schwächling der deutschen Wirtschaft sei
es bisher nicht möglich gewesen , darüber zu einer
Verständigung zu kommen . Der Minister erhob
bittere K l a g e i: darüber , daß mmi

Deutschland nicht von ansien die Möglichkeit giÖt,
in seiner Wirtschaft Ordnung zu schassen.

Trotz dieser Schlvierigkeiten an der Westgrenze ,
bestehe aber die Pflicht , daß .Deutschland alles mög¬
liche auf dem Gebiete der Einfuhrerhebnng tue , den
Inlandsverbrauch in verständige Bahnen lenke und
den Luxusverbrauch eindämme . Zur Steigerung
der Ausfuhr bedürfe es vor allen Dingen der Sen -
kung der Preise und die Regierung »verde weiter
um die Herabsetzung der Kohlenpreise bemüht sein .
Die Regierung erwäge weiter , ob auch die Umsatz-
steuer , die auf die Dauer die Wettbewerbsfähigkeit
bei der Ausfuhr schwer beeinträchtigt , umgeformt
werden könne . Das ' gleiche gelte für alle anderen
Steuern , besonders sür die Einkommensteuer .
Außerdem solleu die Vorbereitungen für Handels -
vertröge nach Möglichkeit gefördert werden . Die
Siegelung der Zahlungsweise bedürfe einer beson-
deren Beachtung . Zahlung in Devisen sei nicht ge-
rechtfertigt , soweit in den Warenpreisen neben aus -
ländischen Rohstoffpreisen wesentlich Jnlaudsaus -
gaben enthalten sind . Diese Fragen werden in den
Kreis der Bedürfnisse der einzelnen Jndustriegrup -
Pen hineingestellt werden müssen und bei ^ en
Textilindustrien insbesondere erörtert werden . Für
die Allgemeinheit sei die Verschuldung gegenüber
de.m Auslande ein ernster Schaden , auch wenn sich
dabei bei dem Auslände ei » ernster Schaden , auch
wenn sich dabei bei den einzelnen Industrien vor -
übergshend eine günstige Konjunktur einstellt . Die
Wirtschaft und das Volk müßten durch Selbst -
b e s ch r ä u k u n g dazu beitragen , daß die Schwie -
riakciten der Ueberaanaszeit überwunden werden .

Nach einer längeren Diskussion , an der Geheimrat
Dr . B ü ch er , H i l s e r d i n g und T a r n o ww für
die Arbeitnehmer lind MÄ l l e r - O v er l i u g -
hausen als Vertreter der Textilindustrie teil -
nahmen , ergriff auch der

Neichsbankpräsideut Dr . Schacht
das Wort , der zunächst an das in der Versammlung
gefallene Wort anknüpfte , die Nentenmark gelte nur
60 Pfennig . Das sei mich der Fall . Genau so wie
die Goldmark im Verhältnis zu den Preise « nur
60 Pfennig Wert sei. Wenn der Wert der Renten -
mark an der Ware gemessen werde , dann sei die ge-
nannte Wendung vollständig richtig und beziehe sich
nicht nur auf die Rentenmark , sondern auf alle
Währungen . Das

Gcsamtprcisnivean im Verhältnis zur Währung sei
in der ganzen Welt ein anderes geworden .

Tie Tatsache , daß man mit der Nentenmark im Aus -
lande nicht dasselbe kaufen kann wie im Jnlande —
die Differenz betrage etwa 8—10 Pfennig des
Wertes — müsse mau hinnehmen , denn die Renten -
mark sei nur für den Julandsverkehr bestimmt .
Neichsbankpräsident Dr . Schacht kam dann auch auf

die Tatsache zu sprechen , daß Sparkapital in
Deutschland heute nicht mehr zur Verfügung steht .
Die gesamten Spareinlagen werden in Deutschlaud
im Augenblick auf 250 Millionen Gold -
mark geschätzt, gegenüber einer Summe von
20 Milliarden Goldmark , die im Frieden in Deutsch -
land vorbehalten war . Wenn man , wie das zurzeit
der Fall ist , Auslandsverpflichtungen in Rentenmark
abdeckt, dan komme selbstverständlich das Disagio .
Die Rentenmark werde aber das Disagio nicht be-
halten , wenn sie nur für Julaudszahluugen ver¬
wendet werde und genügend andere Zahlungsmittel
vorhanden seien . Dr . Schacht wandte sich dann gegen
die von vielen Kreisen sich bemerkbar machende Ver -
kennung des transitorischen und rein internen Cha -
rakters der Rentenmark . Eine dauerhafte Währung
müsse aus Goldmetallen beruhen , die nun einmal
in der ganzen Welt Anerkennung findet . Dr . Schacht
ging dann auf die Frage der k u r z f r i st i g e n
Auslandskredite ein , durch deren In -
anspruchnahme auch den Handel eine große Verant -
wortuug treffe . Er glaube , daß in dieser Beziehung
ein erheblicher Fehler gemacht worden sei. Jetzt
komme der Augenblick , wo diese kurzfristigen Kredite
zurückgezahlt werden müßten und daher komme in
den letzten Wochen der große Ansturm auf den De -
Visenmarkt . Er habe es sür seine Pflicht gehalten ,
zu allererst einmal landwirtschaftliche Kre -
d i t e in einem Umfange zu geben , in dem ange -
nommen werden könnte , daß eine ausreichende Be -
stellung und damit eine ausreichende Ernte für den
Herbst sichergestellt werden konte . Die Kreditpolitik
der Reichsbank müsse heute eine vollständig dis -
kretionäre und willkürliche sein , denn sie reguliere
sich nicht von selbst , wie es früher durch den Diskont
der Fall war . Er glaube , daß es für lange Zeit
Leute geben werde , die unter allen Umständen Kredit
haben müssen , es sei deshalb ganz gleichgültig , ob
der Diskont 10, 12, 15 oder 20 oder 30 Prozent be-
trage . Er habe außerdem unmöglich die über 800
Millionen Goldmark betragenden Kredite zu Sätzen
geben können , die die Landwirtschaft um 20 Jahre
mit 30 Prozent belastet hätten . Die Reichsbank
könne also nur auf dem Wege der Willkür -
l i ch e u K r e d i t v e r t e i l u u g vorgehen .

Unter Bezugnahme auf seine zahlreichen Be -
sprechttngen im Auslanbe erklärte Dr .
Schockst , daß , wenn die Reparationsfrage selbst un -
ter dieser schweren Last auf die deutsche Wirtschast
einem vernünftigen Ende entgegengeführt werde ,
werde das ausländische Kapital in überaus starkem
Umfange an dem wirtschaftlichen Wiederaufbau
Deutschlands beteiligt sein . Im Gegensatz zu man -
chen alten Anschauunqen sei es kein Unglück , son-
dern man «könne dafür nur dankbar sein . Man
werde sich wundern , wieviel Leute ein Interesse
haben , sich in Delltschland zu beteiligen , weil sie
Vertrauen zum deutschen Kaufmann haben und zur
deutschen Industrie . Unter diesem Gesichtspnnkt
sei die Lösung der Sachverständigen in der Frage
der Transferierung der Reparationsgelder ins
Ausland sehr interessiert . Sobald ihre Trans -
seriernng in das Ausland sich mit dem deutschen
Wechselkurse nicht vertrage , werde das Geld in
Deutschland zur Anlage gebracht . Der Gesichts -
Punkt , daß das Geld nur ins Ausland tranferiert
werden dürfe , wenn die deutsche Währung nicht
leide , sei der Angelpunkt für die wirtschaftliche Seite
des Reparationsproblems und könne nicht hoch ge-
nug einaefchätzt werden .

Bezüglich der Goldnotenbank glaube er ,
daß der Gedanke der Rediskontierung sich außer -
ordeutlich gut auswirken werde . Er könne auch er -
klären , daß von allen Seiten Anträge eingegangen
seien , ob wir nicht für diesen oder jenen Platz solche
Rediskontierungskredite in Anspruch nehmen woll -
ten . . Mau werde diese Anträge von Zeit zu Zeit
prüfen und eventl . abschließen . Bei der Kreditge -
Währung der Goldidskoutbank dürfe man nicht in
denselben Fehler verfallen , der zum Teil bei der
Reuteubank gemacht wurde . Die Golddiskontbank
gebe G o l d k r e d i t e, die mit Gold zurückbezahlt
werden sollen und nur der könne sie in Anspruch
nehmen , der Gold zur Verfügung hak und diesen
Kredit wieder in Gold zurückzahlen kann . Das
komme in erster Linie für Exporttreibeude in
Frage . Die Reichsbank wird aber systematisch im -
ter ihrer Kundschaft prüfen , wer au Stelle von
Iienteuntarkkrediten Goldkredite gebrauchen könne ,
und es sei zu hoffen , daß wir eine Reihe von Ren -
tenmarkkrediten zurückziehen und durch Goldkredite
ersetzen können .

Der S a ch v e r st ä n d i g e n b e r i ch t sei trotz
der schweren Lasten unter Zwei Voraussetzungen
diskutabel , einmal unter der Voraussetzung des
Wicdcrgewinus unserer politischen und Wirtschast -

lichen Freiheit .
Es ist eine Unmöglichkeit , Kohlen in einein Schacht
zn fördern , an dessen Tor ein französischer Posten
stehe. Das zweite Moment sei . daß sür den Fall
der Unmöglichkeit der Erfüllung nicht
sofort eine militärische Sanktion
drohe , sondern daß gewisse Selbstregülieruugen ein -
gsechaltet werdeil , die es möglich machen , daß mau
sich mit den Wirtschaftlern der «nder -n Seite inr
Beratung zusammensetze .

Der SachverMnöigenbericht in ?

neuem Lichte .

Von Diplomaticus .
Die beiden Hauptinteressenten am Pariser Sach - .

verständigenbericht , Frankreich und Deutschlaud ,
haben sich nun gebührend zu diesem Schriftstück
geäußert . Aber gerade weil diese beiden Staaten
so sehr an Tenor und Charakter der finanziell ^
wirtschaftlichen Expertise interessiert sind , kann man
von ihnen nicht erwarten , daß sie vollkommen ab »^
jektiv zu ihr Stellung nehmen . Dazu sind viel ehcrj
die Interessenten zweiten Grades imstande , die zwar
an der Ausarbeitung des Berichts beteiligt warerit
bei denen aber die Arbeit nicht so sehr pro domo »
war . Heute können wir eine neue Aeußerung des ,
belgischen Wirtschafts -diplomaten Baron Houtart
wiedergeben , die sehr bedeutungsvoll ist und den !
Bericht in ein neues Licht rückt.

» Schon jetzt kann man sagen , äutzerte sich Houtart zumi
„Soir "

, datz die zwei Hauptbeteiligten geflissentlich ver - i
meiden , jene Teile des Berichtes hervorzuheben , die ihnen ;
günstig sind ; so wird ein gutes Fundament für die defini -
tiben Lösungen geschaffen und von diesem Gesichtswinkel
aus wird die Welt wohl sagen dürfen , die Sachverständige »
seien wenigstens gute Pst ^chologen gewesen .

"

Die kommende Diskussion wird sich wenig mit 1
den großen Grundprinzipien des Sachverständigen -
beruhtes befassen können , weil diese einmütig fest-
gelegt und einheitlich zusammengefaßt sind , sondern ,
mit technischen Einzelheiten . In den beiden letzteren ^
Worten liegt die einzige Möglichkeit der Diskussion .
Eine gewisse Elastizität liegt ohnehin schon in man -
chen der technischen Formeln , und da die Regierungen '

zunächst nicht an die Ziffern der Sachverständigen
gebunden sind , liegt kein praktisches Hindernis für
vernünftige Modifikationen vor . Wesentlich ist vor
allem — und dieses neue Licht verdanken wir dem
italienischen Sachverständigen Dr . Pirelli — , daß

keine Totalziffer der Reparationen l
von den Sachverständigen erörtert werden durfte ,
und daß sie auch die Frage der interalliierten Schul - !
den nicht anschneiden konnten . Im Gegenteil wur -1
den ohne jeden Zusammenhang mit irgend einer
fixen Reparationszisser die einzelnen Kapitel der ?
deutschen Staatseinnahmen geprüft und jene heraus -^
gesucht, die sich am besten zur Tilgung der Repara -- /.
tiousschuld eignen . Wenn die betreffenden Sum -
meu für eine Periode von 30 oder 40 Jahren kapi - j
talisiert werden , kommt man nach Dr . Pirelli auf
ein Reparationstotale , das sich der Ziffer , die Musfo -
lini im Entwurf vom Dezember 1922 nannte , sehr
nähert . Diese Ziffer hatte seinerzeit den lebhaftesten
Widerspruch der Pariser Presse herausgefordert .
Mussolini war mit seiner Kürzung der Reparations »
schuld um ein Drittel oder annähernd 100 Milliarden
Restschuld nicht durchgedrungen . Die Sachverstän - >
digen haben nun , ohne eine Zisfer zu nennen , tat -
fächlich auch diese Kürzung im Auge .

Es ist also bei dieser Berechnungsarbeit nicht ab -
strakt oder theoretisch vorgegangen worden , sondern
die Männer der Praxis haben sich um die bisherige .
Totalziffer gar nicht gekümmert und sind auch zu
einer wesentlich anderen Totalziffer gelangt . Kommt
eine wechselseitige Löschung von Schuldverpflich -
tuugen der Alliierten zustande , zu der freilich der
Geueralgläubiger Amerika den Anstoß geben müßte ,
könnte eine entsprechende Reduktion der deutschen
Leistungen erfolgen , denn die Höhe dieser Leistungen
wird von der Belastung seiner Gläubiger bedingt ,
wie das der Sachverständigerbericht in seinem vier¬
ten Kapitel ausdrücklich feststellt .

Die Vorteile aus den : Berichte für Deutschland
werden von Dr . Pirelli im Seeolo wie folgt auf -
gezählt : „Neben dem unschätzbaren Vorteil , daß die
Sachverständigen eine Lösung der wirtschaftlichen
und finanziellen Schwierigkeiten empfehlen , wie sie
aus der Ruhrbesetzuilg herrühren , bringt der Bericht
ein Bankprojekt , das die Währungsstabilität sichert,
eine Moratoriumsperiode von zwei Jahren , während
derer nur Naturalliefernngen , nnd zwei weitere
Jahre , in denen nur beschränkte Zahlungen statt -
finden , ferner die ganz neue Tatsache , daß die fest-
gestellte Ziffer alle Verpflichtungen aus dem Ver¬
trage in sich schließt und schließlich ganz besonders
das reine und nicht minder neue Prinzip , wodurch
ungeachtet der Festsetzung bestimmter Annuitäten
der Reparationen , diese nur so an die Alliierten
übertragen werden , daß diese Zahlungen auf keinen
Fall die Stabilität der deutschen Währnilg ge¬
fährden .

"
Es ist am Platze , gerade die letztere Feststellung

Dr . Pirellis zu unterstreichen , weil von dieser weit -
gehenden Vorsichtsmaßregel der Sachverständigen
zugunsten der Stabilisierung der deutschen Währung
in den bisherigen Berichten und Kommentaren nicht
die Rede war . Die Maßnahme liefert tatsächlich den
Beweis dafür , daß die Sachverständigen ein Deutsch -
land mit schwankendem Werte des .Geldes die Lei - '

stung von Reparationszahlungen überhaupt nicht
auferlegen »vollen . Ihre große Sorge ist die Wieder -
Herstellung einer unverrückbaren Währung .

Im amerikanischen Lichte gesehen
präsentiert sich der Bericht nach einer Kabelmelönng
der Morning Post aus Washington vom 10. April
so , daß amtliche Kreise zwar . ein absolutes Still -
schweigen bewahren , daß aber hinter diesem Schwei -
gen doch eiu „gespanntes Warten darauf verborgen
ist , ivas nun Deutschland und das deutsche Volk tun
Iverden " . Die Beteiligung der Amerikaner an der
Ausarbeitung des Berichtes wird allerdings etwas
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übertrieben bedeutsam Hingestellt , indem die Ameri -
kaner sich schmeicheln, die ersten eigentlichen Aerzte
für die europäische Wirtschaftskrankheit gewesen zu
sein und auch dein siechen Deutschland die einzige
wertvolle Medizin gereicht zn haben . Aber auch
diese Uebertreibnng offenbart das lebendig gewor¬
dene Interesse der Vereinigten Staaten an den
europäischen Dingen , die viel zu lange abseits ge-
legt waren .

Die Ursachen der britische » Zufriedenheit
mit dem Sachverständigenbericht liegen merkwür¬
digerweise ans einem Gebiete , das weder finanziell ,
« och wirtschaftlich int eigentlichen Sinne ist. Die
öffentliche Meinung Englands begrüßt nach einer
in der Evening News gebrachten Zusammenstellung
von mehr ' als 40 führenden Pressestimmeu nämlich
ohne Unterschied .der Parteifarbe einheitlich , daß es
bei weiteren Verfehlungen oder Verfänninifsen
Deutschlands in der Erfüllung seiner Reparations -
verpflichtungen kein isoliertes Vorgehen Frankreichs
irgend welcher Art mehr geben dürfe . Alle Sachver -
ständigen , auch die französischen lind die amerikani -
schen , hätten an die Spitze des Kapitels Zehn die-
sen Satz -des kollektiven Vorgehens aller Gläubiger
gesetzt. Der offene und geheime Widerstand Eng¬
lands gegen die Ruhrbesetzung , die Frankreich nicht
auf Grund des Vetsailler Vertrages , sondern unter
sophistischer Auslegung des gemeinen Rechts voll -
zog , erfährt durch die Zukunftssicherungen gegen
eventuelle Wiederholungen solcher isolierter Aktio¬
nen nachträglich eine Rechtfertigung , die in Eng -
lernt» mit Wohlgefallen gebucht wird . Nur wenige
Blätter äußern sich auch noch kurz zu der Frage der
interalliierten Schulden , bezeichnenderweise aber in
dem Sinne , daß nun zuerst die Verwirklichung der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands abgewartet lverden
müsse . Sobald die von den Sachverständigen an -
genommene Solvenz Deutschlands zur Tatsache ge-
worden sei, könne man auch an eine größere Lei -
stungsfähigkeit der interalliierten Schuldner (ge¬
meint sind hier Italien und Frankreich ) glauben .
Diese Betrachtungen lassen also wenig Hoffnung
für Italien und Frankreich , daß ihnen von England
die Schulden geschenkt werden . Ein Moratorium ,
das ebensolang läuft wie jenes , das nun die Repko

lüuf Anraten der Sachverständigen Deutschland be -
i willigen dürfte , wird das Einzige sein , das die
! interalliierten Schuldner an Vorteilen für sich aus
<dem Sachverständigengutachten erwarten dürfen .

- ( * ) -

Zu öem bayrischen WahlerKbms
ist noch manches zu sagen . Die Bayerische Volks -
Partei , deren Schicksal uns im Zentrum selbstver -
ständlich am meisten interessiert , ist im Urteil der
.Presse vielfach schlecht weggekommen . Man kann
nicht sagen , daß dieses Urteil durchaus gerecht war
und ans den klar erfaßten Tatfachen beruhte . Be -
kanntlich hat die Bayerische Volkspartei 019 587
Stimmen erzielt . Im Jahre 1920 hatte sie 1 168 896
Stimmen au verzeichnen . Um aber beim Vergleich
dieser Zahlen , keinen Fehler zu machen , muß man
bedenken , das; erstens damals 93 000 Stimmen der
Pfalz darunter waren , die diesmal fehlten , weil die
Pfalz erst am 4 . Mai wählt . Sodann ist die allge -
meine Wahlbeteiligung diesmal um etwa 10 Pro -
zent geringer gewesen als 1920 . Zieht man die

>93 000 Stimmen der Pfalz ab , so bleiben noch rund
! 1075 000 für das Jahr 1920 . Und nimmt man an ,
! fcafe 1924 10 Prozent weniger wählten als 1920,
iso hätte die Bayerische Volkspartei diesmal etwa
970 000 Stiinmen auf ihren Wahlvorschlag ver -
einigen niüssen . Tatsächlich hat sie etwas über

| 919Ö00 , also etwa 50000 weniger bekommen , als
sie unter gleichen Voraussetzungen 1920 bekommen
hätte . Das wären etwa 5 Prozent Verlust . Be -
denkt man , daß die Zersplitterungsparteien ihre
Wählerschaft zu einem großen Teil aus der Bayeri -
scheu Volkspartei holten , ohne im übrigen ihre Geg¬
nerschaft gegen die Bayerische Volkspartei zu be-
tonen , so ist der Verlust der Bayerischen Volkspartei
erträglich angesichts des Ansturms , den sie anszu »
halten hatte . Jedenfalls hat sie von den großen
Parteien bezüglich der Verluste am besten abge -
schnitten . Man hat bei uns kein Interesse daran ,
das Stimmungsbild zuungunsten der Bayer . Volks -
Partei tendenziös zu färben . Die Verluste , welche
die Partei erlitt , weisen in die großen Städte ;

in München allein beziffert sich das Weniger gegen -
über 1920 auf etwas über 40 000 Stimmen . Die
städtische Bevölkerung hat keinen Grund , darauf
stolz zu sein . Nirgends spielen das Schlagwort und
die Plakatsuggestion , der nur die schwachen und
oberflächlichen Geister zum Opfer fallen , eine grö
ßere Nolle als in den Städten und vor allem in . den
größten Städten . Daher haben auch die Völkischen
mit ihrem Trommler Hitler in München die groß -
ten Erfolge zu verzeichnen , bei den weiblichen Wäh -
lern ebe.nso wie bei den männlichen .

Etwas anders als mit dem zahlenmäßigen Ergeh -
ins der Landtagswahlen steht es bezüglich A b st i m -
IN u n g ü b e r d i e B e r f a s s u n g s ä n d e r u n g .
Der Vorschlag der Volksabstimmung über die Re -
forin der Verfassung entsprang der Initiative der
Bayerischen Volkspartei . Er hatte mehr oder weni -
ger die Tendenz , zu zeigen , daß das bayerische Volk
von der republikanischen Verfassung nicht viel
wissen »volle . Wir wissen , daß diese Tendenz etwas
verdeckt blieb und im Wahlkampf wohl nicht direkt
hervortrat : aber oft genug wurde betont , das bayeri -
sche Volk wolle wieder die Monarchie . Wir wollen
uns nun sehr vorsichtig ausdrücken und sagen : das
Abstimmungsresultat , das für die Versassungs -
Änderung bezw . für eine Vollmacht des neuen Land -
tags zu einer Verfassungsänderung uüt einfacher
Mehrheit nur eine Minderheit brachte , hat diese
Tendenz der bayerischen Volkspartei nicht unter -
stützt. Einer Mehrheit der Abstimmenden ist eine
Aenderung der Verfassung keine so wichtige Ange -
legenheit , wie der Bayerischen Volkspartei . Und
noch ein weiteres : Die Bayerische Volksparteikorre -
spondenz nennt es eine „außerordentlich bedaner -
liche Tatsache "

, daß „ die Parteien eine Mehrheit
zu bekommen scheinen, die schon bisher als fana -
tische U n i t a r i e r , also als Feinds eines eigen -
staatlichen Lebens Bayerns , bekannt waren , nämlich
die Sozialdemokraten und Kommunisten und dnzu
jetzt die Völkischen .

"

Wir möchten hier die Frage stellen : Sollte die
Bayerische Volkspanrtei daraus nicht den selben
Schluß ziehen , wie die englischen Konservativen , die
bezüglich der Schutzzollfrage bei den letzten Wahlen
eine Niederlage zu verzeichnen hatten ? Die eng -
lischen Konservativen fanden sich mit dein dein
Schutzzoll nicht günstigen Wahlresnltat ab und
stellen den Schutzzoll in den Hintergrund . Die
Bayerische Volkspartei verletzt gewiß keine mit
ihrer christlichen Weltanschauung wesentlich zusam¬
menhängenden Grundsätze , wenn sie bezüglich der
Frage der Staatsform und des bayerisch gefärbten
Föderalismus ein mäßigeres Tempo als bisher an -
schlägt . Der einheitlichen Front der deutschen Katho -
liken würde das nützen und der Bayerischen Volks -
Partei nichts schalen . Das Zentrum war nie uni -
taristisch , aber auch nie föderalistisch im Sinne der
Bayerischen Volkspartei von heute .

Das bayerische Wahlresultat hat noch manche be-
merkenswerte Seite , die gelegentlich behandelt wer -
den kann . Wir möchten hier schließen mit einer
Bemerkung , die der badische Zentrumsführer Prälat
Dr . Schofer in der Freiburger Tagespost vom
11 . April zu diesem Thema macht . Er schreibt :

Die „ Bayerische Volkspartei " jst von der Einbuße zu
Gunsten der „ Völkischen " weniger betroffen als die
Deutschnationalen . Sie hatte ihre Anhänger immer noch
festeren der Hand als jene . Das gibt die Gewähr , daß
der Schaden zu reparieren wäre , dazu gehört aber
einer starke , resolute Hand und der Muteiner
Umsteuerung . Diese Bemerkung ist aus der Ferne
gemacht und kann deshalb keinen Anspruch auf unbedingte
Gültigkeit haben ; denn schon die Tatsache , wie der Aus -
gang der Wahlen psychologisch wirkte und noch wirken
wird , kann erst nach dem 4. Mai beurteilt werden . Jeden -
falls steht die Bayerische Volkspartei bor sehr folgenreichen
und schweren Entscheidungen , Entscheidungen , die um so
wichtiger sind , als die „ Wetterzeichen " , von denen der hoch-
würdigste Mschof von Rottenburg jüngst mit ernster Hir -
tensorge sprach , auf einen anhebenden „ Kulturkampf " hin -
zeigen . Wo aber die Wetter aufziehen , das zu erkennen ,kann auch in Bayern nicht schwer fallen . „ Ludendorff hat
zur Offensive gegen den Klerikalismus geblasen "

, schreibt
d !e „ Frankfurter Zeitung " . Es genügt , dieses Urteil zu
erwähnen . Man sollte meinen dürfen , daß eine so gekenn -
zeichnete Sachlage genügte , um über allerlei hinweg Ver -
ständigungsmöglichkeiten zu erzielen , die leider
im März sich noch nicht zeigten . Jedenfalls möchten das
oie „ ultramontanen " Katholiken draußen von ihren Brü -
dern in Bayern erwarten , wie sie auch selbst dazu sich be-
reit finden sollten !

Diese Bemerkung liegt in der Linie der vorhin

erwähnten einheitlichen Front der deutschen Katho «

likeu Wir glauben nicht , daß viel dabei heran ?-

kommt , wenn Bayerische Volkspartet und Zentrum
sich stark befehden . Und wir würden es im In¬
teresse der gemein s a m e n sache - nicht
im Parteiinteresse — begrüßen , wenn „ auch tut
Reichstagswahlkampf nie vergessen wurde daß
Zentrum und Bayerische Volkspartei doch schließlich
„wieder für die gemeinsamen „ Ideale Mammen
kämpfen werden "

, wie die Pfälzer Zentrums ! .' nie

sagten .

Die Vskksm5tretsr

m Mgsm .

Aus Konstantinopel , 2 . April , wird uu »
geschrieben : In Angora ist man zurzeit außer,t
nervös . Die Nationalversammlung , die vor wenigen
Wochen mit großer Mehrheit all die umstürzlerischen
Maßnahmen der Regierung gebilligt hat , welche die
schleunigste Modernisierung und Verweltlichung der
altertümlichen theokratischen Türken zum Ziele
haben , scheint jetzt, wo es sich um die tat s ä ch l i ch e
Durchführung ihrer Beschlüsse handelt , nach-
träglich Angst vor der eigenen Courage zu bekom-
men . Sie hat nicht übel Lust , die allzu stiir -
mische Säkularisierung z u bremse n ,
aus Furcht , durch ein iiberstürztes Vor -
gehen weite Volkskreise zu beunruhi -
gen und den Anhängern der alten Tradition ge -
fährlichen Agitatio nsstoff zu liefern .

Hierzu kommt , daß viele Abgeordnete im Voll -
gefühl ihrer Wichtigkeit die Volkssouveränität , deren
Träger sie angeblich sind, wörtlicher nehmen als die
wirklich Herrschenden es gemeint habe » , und daß sie
es deshalb sittlich empört ablehnen , daß die Re -
gierung mit der linken Hand zurücknehme , was die
rechte Hand ihnen gegeben hat . Diese Stimmung
kam anläßlich der Verfassungsdebatte zu heftigem
Durchbruch . Der Entwurf des Verfassungsaus -
schusses hatte im Artikel 25 dein Präsidenten der
Republik , Mustafa Kemal Pascha , das Recht zur
Auflösung der K a in m e r gegeben . Doch eine
starke Mehrheit lehnte mit 130 gegen
80 Stimmen dieses Recht des Präsi -
den ten ab , und manche Redner scheuten sich nicht ,
dem Gasi Pascha versteckte Vorwürfe zu machen , daß
er mit Beansprnchng dieses Rechtes sich in Gegensatz
zu seinen früheren Versprechungen nrid den bisher
befolgten Prinzipien setze.

Gleichzeitig verlangte die Opposition von dem
Kabinettschef Jsmet Pascha , daß er die vier bei der
jüngsten Umgruppierung aufgenommenen Mini -
stet - wieder ausschiff e . Der Sinn dieser
Forderung ergibt sich aus der Feststellung , daß die
mißliebigen Minister , außerdem Jnnenkommissar
Ferid Bey , gerade die drei Minister für Unterricht ,
Justiz und Stiftungen sind , die bei der geplante »
Säkularisierung die Hauptrollen spielen , die als ihre
begeisterten Vorkämpfer gelten und die auch schon
durch die iinvermittelte Schließung der zahlreichen ,
im ganzen Lande verstreuten theologischen
Seminare (Medressen ) ihr radikales Werk be-
gönnen haben . Die Opposition deutete mich dem
Ministerpräsidenten Jsmet Pascha ziemlich unver¬
blümt an , daß er , falls er sich mit seinen nnerwünsch -
ten Kollegen solidarisch erklärte , selbst zurück -
treten müsse . Man habe in Fethi , dem Kam -
merpräsidenten , oder in Feisi , dem Vizepräsidenten ,
schon geeignete Nachfolger .

Jsmet Pascha aber , der in Lausanne die hohe
Schule des Kampfes mit gefährlicheren Gegnern er -
folgreich absolviert hat , ließ sich nicht einschüchtern -
Er sagte seinen menternden Parteiangehörigen
gründlich seine Meinung und griff insbesondere
seinen Rivalen , Feisi Bey , an , der durch die unüber¬
legte Erteilung der sogenannten Chester -Kommission
an zwei kapitallose amerikanische Abenteurer seine
(Jsmets ) Verteidigung der türkischen Interessen in
Lausanne so sehr erschwert und fast einen neuen
Krieg heraufbeschworen Habel dainals war Feisi
Arbeitskommissar im Kabinett Fethi Bey . Auf der
Parteiversammlung , wo Jsmet die Oppositionellen
fast wie unartige Schulbuben zurechtwies , erzielte er
schließlich einen vollen Erfolg , der in einem Ver -
tranensvotuin für sein Kabinett mit
134 Stimmen gegen 4 Enthaltungen
zum Ailsdmck kam , so daß bis auf weiteres eine
Kabinettskrise beschworen scheint.

Andererseits aber hat die Nationalverim » .. .
der Sitzung vom 30 . März ihre Präroaat i ^ »>
über dem Präsidenten der Republik
behält sich in Art . 25 das R ech t d e r Ä? k l «u Sii
selbst vor , gewährt dagegen dem Brälid -... !

" " «
,as legislative Vetorecht Z ' "' "'Art . 35 da §_ „ _

datier des Staatschefs ist von 7 auf 4 .
h e r ab gesetzt worden , hingegen haben die «ui '
Vertreter ihre S e s s 1 0 n s p e r i 0 d e 1,

*
auf 4 Jahre verlängert . Da >i« ;! V '
Kabinettsfrage nachgegeben und dafür i ef
zicht aitf die präfidentielle Auflösung einr -Life
haben , so können sie mit ziemlicher Ruhe die Ä
lichen Diäten genießen , die sie sich erst kiinj ?
willigt haben , zum großen Verdruß hex - - E"
Gehaltsempfänger

Anitz .

Wii <
* ) -

öaüei » .

Von öen emMgen Keeunöe « verhöhnt .
Es - st bekannt , wie in Bayern „Bayrische

Partei " und die Deutschnationalen Schultet »j
Schulter gestanden haben . Man sollte meinen y
hätte einige Rücksichtnahme zur Folge haben
dem ist nun nicht so . In der Süddeutschen Ä.
Nr . 160 , vom 11 . April , nimmt man die „KU
schen " liebevoll in Schutz gegen den Führer fe
„Bayerischen Volkspartei " und fährt dann G
fort :

„ Tne Bayerische Volkspartei wird abet
» och ganz andere Dinge zu hören 6e10m
im « it . Sie hat das Ausmaß ihrer Nieben
läge noch nicht erfaßt , wenn diese auch als Mi ,
n ĉht so sehr ins Gewicht fallen mag . Eine große Anzch
ihrer Abgeordneten sind aus der strecke geblieben .

"

Wir finden diese Verhöhnung als ziemlich «G ,
dacht : denn wir wissen , daß die DeucschnatioM»
am 6 . April in Bayern geradezu katastrophale Bei.
luste erlitten beah . Allein btesc scheint man bot!
sehr leicht nehmen zu wollen , weil man ofsenkt
große Hoffnungen auf die „Völkischen"

setzt. %<
Deutschnationalen werden ihr Heil mit diese» nch
erleben .

Im Hinblick auf die Regierungsbildung in Mün¬
chen schreibt das deutschnationale Blatt '-

„ Die Bayerische Volkspartei mimt finstere Euischiossa- >
hsit , sich an der Regierungsbildung nicht zu beteiligen , |
ungeachtet des Liebeswerbens der Sozialdemokratie , &( ;
sucht durch alle möglichen Artikel ihrer ^ arteifouejl »
denz das Gelände zu erkundigen und d -e Völkisch»
herauszulocken . Sie durfte damit nicht sehr viel <§tt(
haben .

"

Wir können nicht sehen , oh das alles stimmt;
einstweilen hegen wir den Verdacht , daß hier tot
Wunsch der Vater des Gedankens ist . Die Kulw
kämpferei der „Völkischen " gerade in München biitf-
ten der „Bayerischen Volkspartei " die GesanülG
genügend klar gemacht haben .

Die aUgsme
'
me § srtb ; !öut !gssihule

im basischen Zranksnlcmö .
Aus dem Zrankenlctnb wird uns geschrieben: M
Obwohl sich anfänglich der Durchführung des « «

Fortbildungsschulgesetzes mancherlei 'Schwierigkeit ^ »V
gegeiistellten , hat sich die Fortbildungsschule i » dm
i ^ rwiegend ltindbautreibenden badischen Frankens
rasch eingelebt und schon im ersten Jahre ihre» ft
ftehens zahlreiche Freunde erworben . Dies zeigten fc
sonders die öffentlichen Lehrproben und Entlassung--
feiern , welche in der letzten Woche in manchen Echs
orten , so z . B . in Boxberg , Königshofen , Lauda uiti
Tauberbischofsheim unter reger Teilnahme der Ell«»
der zur Entlassung gekommenen Schüler und cschüleriu-
nen , sowie der Vertreter der Behörden und Gemeint«
der Geistlichen beider Konfessionen und der BotstnM
bamen der örtlichen Frauenveroine stattgefnnden h«bl«
Aus der Fortbildungsschule des Schulverbandes T»
berlbischvfSheim , dem außer der Amtsstadt noch die Ge-
meinden Dittigheirn , Distelhausen , Dittwar , DienM
Jmpfingen , Hochhausen und Werbach angehören , wurdc«
40 Knaben und 69 Mädchen entlassen . Die Arbeitsweise
der Knabenfortbildungsschule zeigte Herr Lehm
Scheuermann an dem Unterrichtsbeispiel „Der Oy¬
baum "

. Jeder der abgehenden Schüler erhielt ei«
jungen Obstbaunt vom Schulverbande zum Gesilp !
und wird sicherlich sich dessen Pflege angelegen sein (<t|-
sen und mit Stolz auf seinen Baum schauen .

Fortbildungsschullehrerin Frl . Gehrig behandelte rnj
ihren Schülerinnen die Nahrungsmittel , inÄesondert
das Fleisch , und weiterhin die zweckmäßige Einrichte
der Wohnung . En kleiner , voic den Schülerinnen <W

Das Glück öer 3tlßriö Venöianö .
Roman von Erich Friesen .

•42) (Nachdruck verböte » .?
Neben der Liebe und dem Haß ist die Neugierde

so ziemlich die stärkste, elementarste Empfindung im
Menschen . Die meisten wollen es nicht zugeben —
und doch dirigiert die Neugierde ein gut Deil un¬
serer Handlungen .

So auch bei Zoö Aristides .
Zuerst flatterte der Gedanke an jene blonde Frau

nur ab und zu an die leichtfertige Halbafrikanerin
heran . . . Dann fetzte er sich in ihrem kapriziösen
Kopfe fest . . . und schließlich beherrschte er sie so
vollständig , das; ein unwiderstehliches Verlangen sie
trieb , Aiig in Auge dem merkwürdigen Wesen gegen»
Wer zu stehen , das es zuwege gebracht hatte , einen
Mann wie Hilmar Holger dauernd in Fesseln zu
schlagen .

War es Neid ? Bewahre ! Zoö war weit schö¬
ner nnd 'dazu noch berühmt und reich . . . Oder
Eifersucht ? Erst recht nicht . Zoö war sroh , Hil -
mar , den si- von Anfang an nur als Spielzeug ,
als Opfer ihres Sinnenrausches betrachtet hatte ,
los zu sein . . . Nur Neugierde war es — elemen¬
tare , gewöhnliche , plumpe Neugierde . Nichts weiter .

Wie Zoö von Kindheit an gewöhnt war , sich nie -
mals einen Wunsch zu versagen — und wäre es der
dümmste , unüberlegteste , verrückteste — so auch
diesmal ,

Sie ließ ihre Koffer packen und fuhr in Beglei¬
tung ihrer Zofe , der kleinen verschlagenen Fran -
zösin Blanche , die sie sich vor Jahren aus einem
Pariser Tingeltangel herausgeholt hatte , mit idem
Schiff nach Europa . Vorläufig nach Neapel . Dann
gleich per Schiff nach Genna ; denn sie mied Rom ,
im Slndenken an ihren frivolen Kontraktbruch . Dann
nach der Schweiz — und hier direkt bis Zürich .

sie eigentlich hier wollte , wußte sie selber
noch nicht . Sie wußte nur , daß Hilmar Holger aus
Zürich war , daß also jene blonde Frau sicher auch
dort wohnte .

Sie stieg im Hotel Baur au lac ab und vergnügte
sich erst einmal ein paar Tage ans ihre Weise . Dann
ließ sie sich ein Adreßbuch geben und suchte den
Ncmeit Holger .

Keilt Dr . Hilmar Holger dabei .
Mißmutig schleuderte sie das Adreßbuch zur Erde .

Das hätte sie sich doch denken können ! Gewiß lebte
er in Rom ! Da konnte er auch ungehindert mit je¬
ner blonden Frau

Am liebsten wäre sie gleich wieder abgefahren .
Aber da fiel ihr der Zürcher Tagesanzeiger in die
Hand mit der Ankündigung eines Wettrennens .
Pferde waren ihr Schwärm . Das hatte sie von
ihrem Vater , dem Spahi . So blieb sie und ver -
suchte zum Zeitvertreib auf jede nur mögliche Art ,
recht viel Geld los zu 'werden . Nachdem sie bis
Mittag geschlafen und ein opulentes Diner mit
Sekt zu sich genommen hatte , ließ sie das Hotel -
Auto vorfahren und ratterte , bequem in die seide¬
nen Kissen zurückgelehnt , kreuz und quer durch
Zürich , den See entlang , hinauf zum Dolder , wie-
der hinunter und an der anderen Seite des Sees
Hin — Plan - und ziellos , genau so, wie es ihr Le-
ben ivar .

Wozu auch nach Grundsätzen handeln ? Und nach
Berechnungen und Plänen ? Es kommt doch alles
anders , als man denkt ! Das war ihre Devise .

Und es kam anders , als sie dachte.
Eines Nachmittags — Zoö lehnte gähnend in

ihrem Auto und verwünschte ihre „verrückte " Laune ,
nach Zürich gekommen zu sein — gewahrte sie zwei
Herren in ernstem Gespräch den Uw -Quai hinunter
schlendern .

Der eine , augenscheinlich jüngere , etwas Verwach -
sene , trug einen breiten Künstlerschlapphut . den er
tief in das eigenartig häßliche Gesicht gezogen hatte .
Der andere

Zoö flog förmlich aus ihren Polstern in die Höhe
vor Ueberraschung .

War der andere nicht ihr — „Verflossener " ?
Ehe sie sich noch darüber klar sein konnte , ivar das

Auto vorübergerattert .
Sie gab Weisung umzuwenden und denselben

Weg zurückzufahren . Voll brennender Neugier
flackerten ihre Augen umher , auf der Suche nach
den beiden Herren .

Sie •hatte sie auch bald ergattert , wie sie einander
grade an der nächsten Straßenecke die Hand schütte!-
teu und jeder allein seines Wegs ging .

Sofort gab sie dem Chauffeur Anweisung dem
größeren der Herren diskret und unaufsä ^ ig zu
folgen .

Als das Auw langsam an dem rasch Ausschrei¬tenden vorbeifuhr , blinzelte sie verstohlen hinter dem
vorgehaltenen Taschentuch nach ihm hin

Wahrhaftig — er war es !
In Zoös braunem Kaprizeugesicht blitzte etwaswie Trtmnph auf . Weggewischt jede Spur vonLangewetle . Sie hatte wieder etwas ivas ihren

unruhigen Sinn reizte . Die Fahrt nach Zürich warnicht umsonst gewesen.
„^ mmer dem Herrn nach ! " gebot sie dem ver»
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. en Landhaus verschwinden . Sie
lÄ ' kf

™ elnem Namensschild . Es fehlte Un -schlussig, was tun . ließ sie ihre Blicke hur * ?L»" werten Garten £

alte Frau , die den Weg kehrte . Sie stieg aus , ms
die Frau zu sich heran und erkundigte sich, ob
Dr . Holger wohne . Auf die bejahende 3Tntwon
forschte sie weiter nach seiner „Familie " .

Der Herr Doktor hätte keine Familie , Älleni
wohne er das Häuschen seit einiger Zeit , S >e, *
alte Frau , mache ihm die Aufwartung . Ob er
heiratet sei ? Nein , wenigstens betrete nie ein weis*

liches Wesen das Häuschen . Überhaupt nienw».
nur manchmal ein junger Herr , der eine W
hohe -Schulter habe . Wohl ein Freund des H®'"
Doktor .

Zwar wunderte die alte Frau sich im stillen .
»^

das Interesse der eleganten jungen Dame für !JJ
Herrn Doktor . Aber warum auch nicht ?
Schlimmes war ja nicht dabei . Und die aste ^ .
plapperte so gern . Ein Füusfrankenschein tat « :
ein übriges. Und bald wußte Zoö . daß .

der v-
Doktor ganz zurückgezogen lebte und fast ™
hinter seinen Büchern saß . Auch mit niemand ?-
kehrte, außer dem Freund mit der hohen
Und daß er jeden Sonntag nach Lugano sUG .
wo er abends wieder heimkehrte . jc

Spöttisch lachte Zoö in sich hinein . ^
Sie hme

an eine wirkliche Trennung der beiden M
Jetzt war der Beweis da . daß sie Recht gehab .

Natürlich . Der gute Hilmar war nicht besser
die anderen Männer ! Warum sollte er
Seine moralische Entrüstung , seine
Worte : „Ich werde sie niemals belügen . .
Versicherung , beide seien namenlos nnglual
alles Schein , Heuchelei , Verstellung .

Und das blonde , keusche Mädchenbild
Unschuldsengel ?

Hahahaha !
Und Zoö zuckte höhnisch die Ackseln ,

(Fortsetzung folgt -)

seine

Nr . 10 *»

, .5übrter Einakter zeigt
LLe de« tüchtigen V
Tisch - , beladen »" n
den wie Kasseemuhlett,
decal . '» ehr in den
Gegenstand durch das

geteilt wurde , gnig e

Hzzrfc"
fei « !
Beruf zu festige "
« reicht werden , wenn 1
Faktoren zusammen w
schule zu fördern zum
~iut$nuuuu4i und Ju

Zohle des ganzen Vo !

hule jode Gelegenheit
Wichtigkeit einer gu
Lusbildung hinzuwerfe
Möglichkeiten zeigt , wi
Entlassung ans der
Besuch einer landwirt !
che , Mädchen sich zum
kchule oder ähnlicher ^
theoretische und praktl

Nicht gar so viel
Verheiratete Unte

Hetzt etwa 80—90 s
Niens . Die höhere«

.Prozent . Die D e i
^ ei ihrer Wahlpropc
-daran das Zentrum
Beamten gegen das
Propaganda !

Auf dem Lande s
Bauern müssen des
weil die Beamten z
nichts ist die bäuerli
{ich, als wenn ihr
Steuern für die Be
bnnd und Deutschna
Fraktion . In der
einen die Beamtens
Bauernstimmen . D
sollen auf eine solcl
mehr herein .

Stichen die Deuts
die oberen Beaiutei
iiiachen, so tun die '
Sie sagen , das Zen
amteil nichts übrig ,
eung habe kein Bei
amten und Staatsa
»sozialistische Wahlv
'Güte in den Wähl
Sozialdemokraten b
Beamtenbesoldungsc
Wesen und dafür
tun sozialistische Re
von dem , was ihre

Die s 0 z i a 1 i st i
hat kurz vor ihrem
/Hüringischen Staat
Bankbeamten ans <
Vertrag geschlossen,
hohes Gehalt
der neuen Regier
Goldmark plus 2
gutig , zusammen
Ab 1 . Januar 192!
Aufwaudseutschädig !
Dauer des Vertrage

Der bürgerliche l
mal die Hälfte von
listische Staatsbankx
fiirt hat eben , u
genossen zu reden , c
Regierung voir Thi
»nch , Herrn Loeb ,

'
SsöiMes

Emil
( LTi

Emil Strauß , des
!en Schätzung einer
Schritt auf die Breti
Ruf einzusetzen . De
Schaffens bewußt , wi
Rampenlicht an diese
mutz, da für den
Strautzens dies das
einer tiefe -t und
« erden . Daß man i
vielfältigen und feine
Seelsnschilderung , s
nnng seiner edlen S
wäre noch zu ertrag «
hinaus eine schmerz
Strauß hier den Di <
runstigen Fanatiker
tischer Tendenz mach !
sich immer wieder ,
den wir im Geistig !
glaubten , erniedrigti?eit für gewisse Leui
von einem Dichter bl
fremdheit eines absei
«eschaffen und aus
sdamit es von eiiieni
ws -eifrig aufgegriffe^ >der wollte hier tat
saftig eine höhere i
augenblicklichen Stiir
gewisser Kreise unse

Geschichtsdrama
Schlimmste . Allein .

zu den schliminst
Korsika 1859 , Ge

schlössen und d̂abei di
fchen Plätze bekommc

Verrat , gegen d -
^ -ampiero empört . 1
Zen zu den Waffen ,
Genuesen zu säubern
P >eros Haus führen d
ter Bazzicalupa das 5

leidenschaftlich er
ist die Losun

getreuen eine von dei
überreden diese beide
,̂

en Kindern sich in^ . ra >ch zu x ^ em Jri



- QtOQcitibeit rt
« w « ! ft -
t b e r ?r « f r k

'
;

""J

n 7 auf 4 o»; '

it . Da sie j„ r
1

, . de» H.
einflr-w !

f -Sc die ceidi
M erst kürzlich ?' dnch der Song ,

er

uösn verhshut .
- ^ " ^ üDirischx HM
ualen

^
Schulter q,in sollte meinen

Folge Haben miifh -
Ji ' Süddeutschen K
litt matt die „WU
fn

„
den Whrer

fäfjrt dann aljo

artet wird a6tt
u hören beton,,

aß ihrer Stiebet,
it diese auch als niffij
««• Eine große Anzch
irecke gebliebe » / '

ß als ziemlich „G .
ie Deutschnotionale »

zu katastrophale SSet-
esc scheint man dort
weil man osssM
ölkischen"

setzt. A,
Heil mit diesen uch

» qsbildunq in Miin>
ale Blatt :
mt finstere Entschloß»
ttg nicht zu (Oetettifleu,
Sozialdemokratie . Sit
ihrer Parteikorvchm

ii und die Völkisck «
t nicht sehr diel Q

das alles stimmt;
dacht , daß hier i®
ns ist . Die Kultur-

.de in München bürs¬
tet" die GesanülU

ilöungsfthule
, ken !« uö .
ns geschrieben :

»rchsührung des man
-'et Schwierigkettsn aV-
zildungsschule in dm
badischcn F rankend »!
ersten Jahre ihres P
beu . Dies zeigten fo
>ben und Entlassung
he iu manchen Schs
tgshofen , Lauda m!
teilnähme der fflfa
Schüler und Schüleriii '
lörden und Gemeinden,
it und der Vorstand
te stattgefunden habw

Schulverbandes
lmtsstadt noch die A
i, Dittwar , DienM
ach aitgehören , wurdii
ssen. Die ArbeitAveisl
zeigte Herr Lehm
»tsberspiel . Der W »
Zchüler erhielt eine»
Saude zum ©efche»'
ege angelegen sein l»
um schaue» .
Gehrig behandelte m-
zsmittel , inSbesondw
iveckmäßige Einrichte
den Schülerinnen m

Sie ft
'
tea aus , ciei !

kundigte sich. ob W
bejahende Antk'srl

Farn Nie " .
Familie . Allein
iger Zeit . Sie . *

artung . Ob er
betrete nie ein iwb '

leberhaupt niem»
er, .der eine W

Freund des

sich im st -llen iM

ptt Dame für ig
auch nicht ? #

j
Und die alte W

ankenschein tat M

Zoe , das; der <Öi
und fast "l,n"
mit nkmfljjjj

der hohen
Lugano

mein . Sie hatte
r beiden m }

00 '

tc Recht gehabt.

war nicht &«

[g belugen ! - ^ ^
los nnglncklicy
tn CT. <\M
idchenbtld —

Rr . 10 »

Y.firi« Einakter zeigte in recht anschaulicher Weise die
!« « itac der tüchtige« Hausfrau . Als darauf drei lange
^ üÄe beladen mit nützlichen HaushaltungSgegenstäit -
rl mic Saneemühlen , Backformen , Auflaufforinen und
bÜmI mehr in den Saal gestellt und jeder Schülerin ein
Senstmib durch da ? Los als Gesenk vom BerW,Ä .e
Geteilt wurde , ging eine freudige Beioegnng durch tue
^-.ibe Madcketischar. . . .

Der in Z t des FortbilduugSschulge,etzes angegebene
der Fortbildungsschule , die in der Volksschule ge -

fifeatcu religiös -sittlichen , ge«stige « und körperlichen
^Makeiten und Kräfte , sotvie die in ihr erworbenen

« » mtnlsse als Grundlage für daS Leben in Staat und

« eruf ü» festigen und weiter zu entwickeln , wird vollauf
deicht werben , wenn überall so wie hier alle beteiligten
Faktoren zusammen wirken , um die neue Fortbildungs -

Mute zu fördern zum Wohle unserer heranwachsende «
^ «namunne«! und Jungfrauen und damit auch zun ,
Wohle des ganzen Volkes . Da die neue Fortbildungö -
kckule jede Gelegenheit benützt , um ihre Schüler aus die
Wichtigkeit einer guten allgemeinen und beruflichen
LuSdildung hinzuweisen und ihnen die dazu vorhandenen
Möglichkeiten zeigt , wird mancher Landwirtssohn nach

Entlassung aus der Fortbildungsschule sich wohl zum
Besuch einer landwirtschaftlichen Fachschule und matt ,
che» Mädchen sich zum Besuch einer KreiShauShaltungs -
kchule »der ähnlicher Anstalten entschließen , um seine
theoretische » nd praktische Ausbildung zu vertiefen .

Nicht gar so viel Möersprüche ihr Herren .

Verheiratete Unterbeamte mit 2 Kinder haben
Mt etlva 80—90 Prozent ihres Frisdenseinkom -
mens . Die höheren Ŝeamteit aber nur etwa 5V

;Prozent . Die Deutschnationale « erwecken
liiei ihrer Wahlpropaganda den Eindruck , als ob
daran das Zentrum schuld sei . Sie suchen die oberen
Beamten gegen das Zentrum einzunehmen : Wahl -
Propaganda !

Auf dem Lande sagen die La n d b ü ndlel '
, die

Bauern müssen deswegen so hohe Steuern zahlen ,
weil die Beamten zu viel kosten würden . Und für
nichts ist die bäuerliche Bevölkerung mehr empfang -
sich, als wenn ihr gesagt wird , ihr müßt euere
Steuern für die Beamten zahlen . Nun sind Land -
bimd und Deutschnationale im Reichstage in einer
Fraktion . In der Wahlagitation aber suchen die
einen die Beamtenstimmen und bk anderen die
Bauernstimmen . Denkende Beamte und Bauern
fallen auf eilte solch politische Unehrlichkeit nicht
mehr herein .

Suchen die Deutschnationalen und Volksparteikn '
die oberen Beamten gegen das Zentrum scharf zu
machen, so tun die Sozialdemokraten das Gegenteil .
Sie sagen , das Zentrtim habe für die unteren Be -
amten nichts übrig . Die bürgerliche Marx -Regie «
cung habe kein Verständnis für die unteren Be -
amten und Staatsarbeiter . So und ähnlich sagen
sozialistische Wahlversammlttngsredner 5. und 6.
Güte in den Wählerversammlungen . Als ob die
Sozialdemokraten bei Schaffung der jetzt geltenden
Beamtenbefol -dungsordnung nicht auch dabei ge-
Wesen und dafür gestimmt haben . In der Praxis
tun sozialistische Regierttngen aber das Gegenteil
von dem , was ihre Wahlredner sagen . Beweis :

Die sozialistische Regierung in Thüringen
hat kurz vor ihrem Ende mit dem Präsidenten der
/Hüringischen Staatsbank ^ Loeb , einem ^Wjährigen
Bankbeamten ans Frankfurt a . M . , einen neuen
Vertrag geschlossen, der Loeb ein ungebührlich
hohes Gehalt sichert . Nach einer Erklärung
der nc nett Regierung erhält Herr Loeb : 33 000
Goldmark Pitts 25 v . H . als Aufwandsentschädi -
gung , zusammen 4 2 0 00 Goldntark im Jahre .
Ab 1 . Januar 1925 erhöhen sich Gehalt und
Aufwandsentschädigung alle Jahre um 5 . v. H . !
Dairer des Vertrages : 10 Jahre .

Der bürgerliche Reichskanzler hat noch nicht ein »
mal die Hälfte von dem an Gehalt , wie der sozia -
listische Staatsbankpräsident . Herr Loeb aus Frank -
fnrt hat eben , um mit einetn Karlsruher Zeit¬
genossen zu reden , gedacht , kann sich die sozialistische
Regierung von Thüringen den Luxus leisten tmd
mich , Herrn Loeb , als Slaatsbankpräsidenten neh -
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men , dann soll sie mich auch anständig bezahlen .
Also verlangte er 42 000 Goldmark Jahresgehalt
plus Prozent Zuschlag pro Jahr . In den Ver¬
sammlungen tun aber die Agitatoren , als ob dann ,
wenn sie allein die Macht hätten , die Unteren ge-
rade soviel erhalten würden wie die Oberen , nach
dem Prinzip der Gleichheit . Die Praxis sieht
aber anders aus . Wenn die Herrschaften von rechts
und links dent Zentrum etwas anhaben wollen , dann
müssen sie es schon schlauer anfange !: . Diese Wider -
sprüche ttterkt ein Blinder .

Item : Von 460 Reichstagsabgeordneten sind nur
65 Zentrum . Die Herreit von rechts und links haben
395 , also eine starke .Mehrheit . Warum haben sie es
nicht besser gemacht ? Wahlschwindel !

— ( 5 )

Kirchliche Nachrichten.
Dvmkapitnlar Emil Stumpf f .

Ganz unerwartet kommt von Freiburg i . Br . die
Trauernachricht , das; der hochwürdige Herr Dom -
! a p i t u l a i Emil Stumpf in der Nacht vom Sams -
tag auf Sonntag infolge eines Darmgeschtvürs gestorben
ist , wohlversehen mit den hl . Sakramenten . Der Ber -
lust dieses ausgezeichneten Priesters ist umso tragischer ,
als er erst am 24 . Mai 1921 nach Freiburg ins Dom -
kapitel berufen worden ist. Geboren war er als Sohn
des Hauptlehrers Stumpf in Hildmannsfeld am 25 . Febr .
1869 . Die Priesterweihe empfing er am 4 . Juli 1894,
worauf er in Mannheim als Kaplan und dann feit 1901
als Kaplaneiverwefer , Religionslehrer am Gymnasium
und als Rektor des Erzb . 5wabenkonvikts in Tauber -
bischofsheim tätig war . Im Mai 1921 wurde er als Dom -
kapitular in Freiburg installiert . Der Verstorbene
leistete überall , wo er tätig war , der Kirche hervorragende
Dienste durch feine unermüdliche Tätigkeit gepaart mit
Klugheit und Besonnenheit . Wie gut er es verstand init
dem katholischen Volk zu verkehren, ergibt sich aus der
Beliebtheit , deren er sich alsbald erfreute , wenn er auch
nur kurze Zeit irgendwo tätig war . Er war bekannt als
auter Pädagoge , als vorzüglicher Beichtvater und
Prediger , als warmer Freund von Schule und Lehrern .
Er gehörte als Mitglied der Reichsschnlkonferenz an .
Wir behalten uns vor, feine Tätigkeit » och eingehender
zu würdigen . Sein Tod hinterläßt eine große Lücke , denn
die Erzdiözese mitsamt dem Ordinariat hat in ihm einen
ihrer Besten verloren . Er ruhe im Frieden !

Baden .
Bruchsal , 12. April .

Der Bürgerausschuß hat dem Antrag . Siad - psarrer
a . D. Josef Kunz und Herrn Jon Bopp in Rewyork das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Bruchsal zu verleihen einstim -
mig und ohne jede Aussprache angenommen . Oberbürger¬
meister Dr . Meister hob in einer Ansprache die Verdienste
der beiden genannten Herren hervor . Stadtpfarrer a . D .
Josef Kunz , der am Sonntag , den 13. April sein 80 . Le-
bensjahr vollendet , stammt aus Friesenheim bei Lahr und
wirkte 23 Jahre als Seelsorger in Bruchsal , wo er als
Mitglied de? Bürgerausschusses vor allem die sozialen
Einrichtungen der Stadt förderte und eine ganze 9! eihe
bon Wohlfahrtsanstalten und Wohltätigkkcitseinrichtnngeiv
teils selbst ins Leben rief und leitete oder sördrt und
unterstützte . Auch Herr Jon Bopp hat sich um das Wohl
und Gedeihen der Stadt Brttchsal solche Verdienste erwor -
ben , daß die Stadt ihm dafür mij L>er Verleib una ihrer
höchsten Würde dankte. , „ , ,
Freiburg , IL . April . .•

(Milchkontrollc .Z Bei den in der letzten Zeit
vorgenommenen Milchkontrollen wurden fünf
Landwirtsfrauen und zwei Landwirte wegen Milch -
fälschungen zur Anzeige gebracht . Die Fälschungen !be-
standen in den meisten Fällen darin , daß Wasser in er -
heblichen Mengen der Milch zugesetzt worden war . Fer -
ner wurden vier LanÄwirte bezw . deren Frauen und
zwri Händer angezeigt , die teils ranzige , teils Wasser -
haltige Landbutter verkauften « :
Konstanz , 12 . April . n -* -

(Verste igerun g .) Bei der Versteigerung ' der
Warenvorräte der Bankerott gewordenen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaft Kreuzlingen -Jllighausen (Schweiz )
konnten die Schulden nicht einmal zur Hälfte gedeckt
werden > sodaß zur Deckung des Fehlbetrages jedes Mit »
glied mit 1200 , Franken herangezogen werden muß .

Straferlnjz und Sirafmilberii »« für die Berurtkilie «
der Septemberunruhcn .

Freiburg , 12 . April .
Im Benehmen mit der Staatsanwaltschaft Lörrach hat,

wie die Volkswacht mitteilt , di» Straftanrmer 2 des Land -
gerichts Freiburg zugunsten der wegen Beteiligung au
den Septemberunruhen im Wiese »- und Rheintal Ver¬
urteilen , soweit die jlrieile rechtskräftig und die erkannten
Strafen nicht durch die Untersuchungshaft verbüßt sind,
Gltadenerweise beschlossen. Für vollständigen Strafaufschub
bei Wohlde ehalten kommen 25 Verurteilte , für Strafauf¬
schub aus Wohiiverhulten nach Verbüßung vou etwa Vi'

bis % der erkannten Strafen , je nach der Schwere der
Beteiligung , 41 Verurteilte in Frage . Soweit auf Zucht-
hausstrafe erkannt worden ist, wird zunächst die Umwand -
lung dieser Strafe in Gefängnisstrafe von gleicher Dauer
beim Justizministerium beantragt und dann Entschließung
u>egen weiterer Begnadigung getroffen werden .

Der ^ uswKnöerungsskKnösl .
Der ÄuSwanderungsunsug , der schon fiit einiger

Zeit in Baden und Württemberg in sehr bedenklicher
Weise umgeht , wächst sich mehr und mehr zu einem
Auswauderuugsskandal aus , der, gattz abgesehen von
der ernstlich gefährdeten Zukunft der Auswanderer , das
Ansehen Deutschlands im Ausland schwer schädigen
muß . Trotz aller Warnungen , die von zuverlässiger und
gut unterricheter Seite in der Presse ergehen , lieft man
immer wieder , daß größere Trupps , oft mehrere Hun -
derte von Menschen , Familien mit zahlreichen Kinder ,
die Heimat verlassen , um in irgend einem südainerika -
nischen Staate , den sie kaum dem Kamen nach kennen,
eine Siedelung zu gründen .

Die Massettauswanderuugen sogenannter SiedelungS -
Gesellschaften, die zur Zeit vornehmlich in Karls -
ruhe , aber auch int badischen Unter « und
Oberland lebhaft propagiert werden , bergen für die
Auswanderer , noch ganz besondere Gefahren . Amtliche
Feststellungen haben ergeben , daß den Führern der-
artiger Unternehmungen fast durckm>eg die elementarsten
Fähigkeiten und Kentitnisse zur Durchführung einer fo
schwierigen und verantwortungsvollen Ausgabe , von
deren Gelingen das Schicksal vieler Hunderter Metischen
abhängt , fehlen , ja, daß die Motive , die sie leiten , ost
außerordentlich bedenklich sind. Dabei arbeiten sie für
das Siedeluttgsunternehinen vielfach mit einer Leicht-
fertigkeit , ja selbst Gewissenlosigkeit , die ein wenig güit »
stiges Licht auf die Redlichkeit ihrer Bestrebungen wer¬
fen . Man erinnere sich nur daran , daß vor kurzem in
einem angesehenen Stuttgarter Blatt , das auch in Ba -
den verbreitet ist, die Behauptung auftattchte , der ba -
dische ReichstagKabgeorduete Dr . Haas fördere mit
urinisterieller Unterstützung das südamerikanische AuS -
wanderungSunternehmen Paraguay Ncu -Karlsruhe . An
dieser Behauptung war kein wahres Wort . Reichs -
tagsabgeordneter Dr . Haas hat sich, wie er dem Schwäf «
Merkur sofort mitteilte , niemals mit dieser Siedelung
befaßt und ebensowenig hat das Ministerium jemals die
Sache unterstützt . Auch uuverbindliche Auskünfte unter -
geordneter südamerikanischer Behörden über das dortige
Ansiedelungsgesetz werden als wertvolle Zugestäichuisse
südamerikanischer Regierungen in die Welt hinaus -
posaunt und von leichtgläubigen Menschen für bare
Münze genommen .

Die B a a r k o l o n i t ist in alle Wittde zerstreut
worden , einige sind in den Busch gegangen , andere haben
die Heimreise wieder angetreten , wohl aber alle , die
hinüber sind nach Amerika , hätten in ihrer deutschen
Heimat mindestens ein Ebenso gutes , wenn nicht noch
besseres Los gefunden .

Leider muß befürchtet werden , daß die Paraguay -
Siedelung „ Neu -Karlsruhe ", die vor kurzem unter
großer Äbfchiedsfeier die Reise nach Südamerika ange -
treten hat , einem ähnlichen Schicksal entgegengeht ; ohne
die unbedingt notwendigen VoÄersituugen an Ort u»d
Stelle sind hier viele hundert Menschen einer unge -
wissen Zukunft entgegengeführt worden . Nachrichten
über das Schicksal dieses Unternehmens liegen infolge
der Kürze der Zeit » och nicht vor .

Wie außerordentlich bedenklich derartige Massen -
attswanderungen sind, beweist auss neue ein Telegramm
der deutschen Gesandtschaft in Buenos »
Aires , das dieser Tage eingegangen ist und in dem
dringend erfucht wird , diese Auswande »
rungsunternehmnngen sofort zu sistie .
re n . Zweifellos geht diese Warnung von Kreisen
aus , die die Verhältnisse an Ort und Stelle aufs ge-
maueste kennen , und die von -der ernsten Sorge erfüllt
sind , daß , neben der Gefährdung der Auswanderer

selbst , auch das Ansehen de» Deutschtums im AttSlauÄ
durch derartige Unternehmungen schwer geschädigt tvird .

Es kann daher nur nochmals vor diesen Unterneh -
mungen gewarnt und allen Auswanderungsbereiten
dringend empfohlen werden , sich in allen Auswande -
rungsfragen um Auskunft an die amtlichen Beratungs¬
stellen zu wende,t . lieber die Adressen der nächstliegend
den Beratungsstellen « teilen die Bezirksämter ("Pak -t
stellen ) Auskunft .

( * )

X Der Palmsonntag brachte rege» Leben und Treibet
in deit Straßen . Daran war das Wetter schuld : denn,
obwohl ganz den launischen Aprilcharakter tragend und
darum zwischen Sonnenschein und ReKengefahr ab-
tvechselnd, lvar der Palmsonntag im ganzen genonmte «
ein erfreulicher Tag . Den besonders am Morgen Herr -
schenken Sturinwind , der mit den Hüten sein loses und
die Beinmuskeltätigkeit der Hutträger in Bewegung
setzendes Spiel trieb , nah '» man gerue in Kauf . Zu
der Belebtheit des Straßenbildeö trugen die Ausstellung
„ Handwerk und Handel "

, der Sängertag und das
Morgen bei Durlach stattfindende Bergprüfungsrennen
des Karlsruher Aiotorfahrvereins , das viele Motorräder
in die Stadt lockte , viel bei . Trotz des gegen Abend wun¬
dervoll aufhellenden Wetters uud der milden Witterung «
was zusammen zu einein Abendspaziergang verlockte, wa »
die Stephanskirche , in der Pater Dionysius , Dompredige «
aus Köln , die Schlußpredigt zu den letzte Woche allabend «
lich in der Stadtkirche stattfindenden religiösen Vorträgen
hielt . Welche Anziehungskraft die Predigten halten ,
konnte man gestern sehen : die Stephanskirche war z »i
klein , um alle diejenigen , die hinein wollten , zu fasse» !
Heute abend wird Pater Dionysius , wie schon im In¬
seratenteil und an den Plakatsäulen zu ersehen war , in
der Festhalle sprechen. Pater Dionysius gebt der Ruf
voraus , einer der besten Kanzelredner Deutschlands zu
sein : das hat sein Auftreteil iu der Stephanstirche be «
wiesen .

LanbeSvertrelerwg der Reichsgetverkschast deutsche«
Eisenbahnbeamten und Anwärter . Ain Montag , deis
7 . d . M ., hielt die Landesstelle Baden der Reichsgewerk «
schaft deutscher Eisenbahnbeamten ihren 4. o r d e n t <
lichert Vertretertag ab . Vom Haupivorsian »
Berti » hat der erste Vorsitzende der Reich -Zgewerkschaf«̂
Herr Menne , der Tagung beigewohnt . Aus dem Ge -
schäftsbecicht , erstattet von dein 1 . Landesvorsitzendeit «
Herrn Stadtmüller , war zu entnehmen , daß in den lctzj
ten zwei Jahren die Lage des Eisenbahnpersonals
auf allen Gebieten wesentlich verschlechtert hat . Die
Gehalts - und Dienstverhältnisse haben Forme » atiac ,
nommen , die weit hinter denen der Borkriegszeit zurück!
stehen . Auch die Wohlfahrtseiunchtungen , die das bal
dische Personal hatte , sind ihm durch die Perreichlichunq
der Eisenbahnen verloren gegangen . Die Personal «
abbauverordnung sowie Dienstzeitverlängerung und Ge <
Haltskürzung haben ztt außerordentlichen Klagen Anlas ,
gegeben ! Alle diese Maßnahmen haben auf die Gm
werkschaft nachteilig gewirkt . Durch die Geldinflaliou
mußten viele gewerkschaftlichen Arbeiten in der Aus »
klärung und Agitation beschränkt werden . Für abge -
baute Kollegen wurde eine Beratungsstelle errichtete
welche einem abgebauten Kollege » übertragen wurde !
Der Geschäfts - und Kassenbericht wurde gebilligt . All «
Klagen und Jnträge wurden in Entschließungen zusam -
mengefaßt und dein Hauptvorstand als Material über -
wiesen . 1 . Es wird verlangt , daß der Personalabbau
eingestellt wird , weil bei viele » Dienststelle » , besonderil
int äußeren Dienst , das sachliche Bedürfnis überschritte, ^
ist. 2 . Die letzten 13 Prozent Gehallserhöhung haben
keinen Ausgleich gebracht gegenüber den allgemeinen
Marktpreisen für den täglichen Bedarf . Die wirtschafte
liche Lage ist immer noch eine trostlose und wird d«
Vorstand beauftragt , weitere Schritte zu unternehmen ,
um die Lebensmöglickkeit der Beamten in ein erträgt
liches Verhältnis zu bringen . 3 . Gegen die Verfchlech,
terung der Arbeitszeit wurde infofern protestiert , weil
sie iu der jetzigen Form bei verschiedenen Dienstgruppeii
als zu weitgehend bezeichnet werden muß ttnd durch dies
Überanstrengung des Personals die Betriebssicherheit
gefährdet . Daratts entstehende Folgerungen ntuß daS
Personal ablehnen . Die Vorstandsivahl brachte keine!
wesentliche Aenderung in den Personen . Anschließend
sprach der 1 . Vorsitzende, Herr Menne , über die Wirt-
schaftlichen Verhältnisse und dem gewerkschaftliche »
Stand 'der Eisenbahnbeamtenschaft . Der Vortrag wurda
mit Beifall aufgenommen .

AchW .

lt .)

Emil StrÄusir „ Vaterland ", , ^ .
( Uraufführung .)

Emil Strauß , dessen wertvolle Epik sich der verdien -
k'i , Schätzung einer großen Gemeinde erfreut , hat beim
Schritt auf die Bretter der Bühne einen Namen und
Ruf einzusetzen . Der Verpflichtung seines bisherigen
Schaffens bewußt , wird er selbst damit rechnen, auch im
Rampenlicht an diesen Maßen gewertet zu werden . So
muß, da für den Freund der Romandichtung Emil
Straußens dies 'das beherrschende Gefühl ist, das Fazit
einer tiefen und schweren Enttäuschung vorangestellt
« erden. Daß matt in diesem dramatischen Werk all die
vielsältigen uud feinen Eigenschaften seiner Kunst der
Seelsnschilderung , seiner klarsichtigen Charakterzeich»
nnng seiner edlen Sprache so gut wie ganz vermißt ,
twe noch zu ertragen . Unerträglich aber und darüber
hinaus eine schmerzvoll -peinliche Verwirrung ist, daß
Strauß hier den Dichter verleugnet und sich zum blut -
runstigen Fanatiker und zur marktlauten Schelle poli -
Äscher Tendenz macht . Wie ist es möglich, so frägt man
sich immer wieder , daß wir am Werk eines Mannes ,
den wir im Geistigen und Dichterischen fefwevwurzelt
glaubten , erniedrigt sehen müssen znr billigen Gelegen -
hett für gewisse Leute , ihre nationalistischen Instinkte
don einem Dichter befriedigt zn bekommen ? Hat Welt -
fremdheit eines abseitig versponnenen Poeten dies Stück
geschaffen und auf den literarischen Markt geworfen
(damit es von einem ebenso weltfremden Theater takt-
ws -eisrig aufgegriffen würde ) ? frägt man sich weiter .
^>der wollte hier tatsächlich ein Dichter , dem wir wahr »
vflfug eine höhere Sendung zugedacht hatten , einer
augenblicklichen Stimmung oder besser : der Gesinnung
gewisser Kreise unseres Volkes ein Echo blutig - patheti -
Pj . Geschichtsdramatik wecken? . . . . . Das wäre das
^ chliminste. Allein gibt nicht dieser erste Akt allen An »
,aB zu den schlimmsten Vermutungen ? . . . . . .

{
'̂ 5 r Pka 1559 . Genua hat mit Frankreich Frieden ge--

fchaossen und dabei die vou de» Franzosen besetzten korsi-
Plätze bekommen . Korsika empfindet den Frieden

ms -öerrat , gegen den man sich unter dem Obersten
^ ainpiero empört . Unter dessen Befehl greifen die Kor-
len zu^ den Waffen , um die besetzten Plätze von den
Genuesen zu säubern . In der großen Szene vor Sam -
f

er° ® Haus führen der Priester Ombrone und der Händ -
er -oazzicalupa das Wort des Friedens , werden aber von

leidenschaftlich erregten Menge weggefegt . Befreiung ,
™

'
,
eß

;
' st die Losung . Während Sampiero mit seinen

■f.
cuen eine von den Genuesen gehaltene Feste belagern ,

iw
're

«leit beiden Sampieros Gattin Vannina , mit
n

_>Siinbccn sich in den Schutz Genuas zu begeben , um
QIch zu einem Frieden zu kommen . Sautpiero erfährt

lw » diesem Plan , daS Schiff , das Vannina nach Genua
bringen soll, wird abgefangen . Franz , Sampieros älterer
Sohn , ist in die genuesische Feste gebracht werden und wird
dort ans Kreuz gebunden , den Kugeln des Geschützes aus -
gesetzt, mit dem Sampiero die Stadt beschießt . Die Feste
wird von Sampiero genommen , der mit seinem Sohne
heimgekehrt , über sein Weib Gericht zu halten : er er-
würgt die Mitleidflehende und bringt sie dem Vaterland
zum Opfer .

Hörten wir nicht : Korsika läsen wir nicht: 1559 stell¬
ten wir ganz von selbst in dies Quiproquo die Namen aus
unmittelbarer Gegenwart ein und fänden erst gar nicht
überraschend , wenn dieser Oberst Sampiero mit — Luden¬
dorff angeredet würde . Wohl liegt zwischen den entschei-
denden Akten, den beiden ersten und dem fünften , eine
bunte , vielleicht getreue Historie , der übrigens Strauß
dramatisch höchst naiv auf die Beine geholfen und mit
blutrünstigem Heldengeprahl , wilden Verratsaffären , kurz
dem traditionellen Kriegsapparat trotz allem nur tum -
merliches Relief zu geben trachtete .

Entscheidend für den Geist des Werkes sind vor allem
die beiden ersten Akte. Strauß scheint hier dem Problem
des Kampfes zwischen nationaler Freiheitsliebe und der
Friedensfchnsucht eines von blutigen Kämpfen zerfleisch-
ten Volkes nachzugehen . Dies Problem aber, das des Gin -
satzes einer echten und großen Dichterpersönlichkeit wert
gewesen wäre , zerflackert völlig . Denn anstelle des Ver -
zweiflnngskampfes eines sich mit letzter Kraft aufbäumen -
den Volkes erleben wtr eine frisch- fröhliche Schlacht, die
sich allen Verätereien zum Trotz für dett Korsen schon
verlohnt . Aber abgesehen von diesem Preisgeben des
eigentlichen und einzigen Problems , wo bleibt das geistige
Gegenspiel ? Wo kündet sich die Idee des Friedens ?
darauf wartet man vergebens . Denn daß die beiden pech-
rabenschwarzen Verrätertypen — . Händler und Pfaff " —
keine Gefäße des Friedensgedankens find, wird wohl dem
Dichter selbst klar gewesen sein . Sieht man diese beiden
Typen vor sich , die düsterster Hitlerianerjchantasie ent »
sprungen sein könnten , ist man nicht in der Lage , den
Dchter von politischer Tendenz freizusprechen . Ebenso
schwer wie die Preisgabe der Problemstellung in den bei«
den ersten Akten wiegt die psychologische Unmöglichkeit des
fünften . Kehrte Sampiero im Ungestüm wilder bkutge-
nährter Leidenschaft heim , Gericht zu halten über sein
Weib , ginge das an .

Daß er aber sein Weib , daS er doch als eine in höchster
Seelennot Irregegangene und Verführte erkennen muß ,
dennoch kalten Sinnes tötet , ist eine psychologische Un -
geheuerlichkeit, die jeder hätte begehen dürfen , nur nicht
Einil Strauß . Eben dieses Ausgefchaltetsetn aber alles
dessen, was den Dichter Strauß ausmacht — nicht zuletzt
auch diese unerhörte Plattheit der Sprache —, läßt einen
von dem Gedanken nicht loskommen , daß der natio -

nalistische Heißsporn den Dichte ? vergewaltigt haben

könnte. Ob dem so ist, kann hier nicht entschieden werden .
Soviel aber steht fest, daß an diesem Abend ein Name
besten Klangs schweren Schaden genommen hat . Bleibt
uns ein tiefes Bedanern darüber .

Aber auch die ernste Pflicht , in aller Öffentlichkeit
zu fragen : wie kann ein aus allgemeinen Mitteln er -
haltenes Institut ein derartiges Werk zur Aufführung
annehmeik ? Wir betrachten vorläufig das Theater noch
als eine Stätte der Kunst und Verlvahren uns dagegen ,
daß man es mit einem nationalistischen Verfammluttgs -
lokal verwechselt . Eine Theaterleitting , die „DantrniS
Tod " ängstlich umgeht — weil sie diese Tragödie der Re¬
volution sich offenbar falsch deutet — sollte auch die Kon¬
sequenz nach der anderen Seite wahren . Andernfalls ver-
scherzt sie sich den Anspruch auf taktvolle und objektive
Haltung — und das ist doch das Minimum dessen, was
man von einer Theaterleituna füglich verlangen kann.
Bestreitet man aber das Vorhandensein politischer Ten »
denz, die für unser Empfinden , zumal nach den Ersah »
rungen der letzten Jahre in hohem Maße verletzend für
unser Empfinden , zumal nach den Erfahrungen der letzten
Jahre , in hohem Maße verletzend aus dem Werke sprach,
bleiben wir im rein Künstlerischen und sind der Auf -
fassung : daß eine Landesbühne weiß Gott andere Aus -
gaben hat , als wertvolle künstlerische Arbeit cm ein
( schlechtes) Oberlehrerdrama zu wenden , auch wenn sein
Autor ein badischer Dichter ist. Der Fall ist eine neue
Mahnung , den Befähigungsnachweis gewisser kultureller
Führermstanzen ernstlich nachzuprüfen . —

Die Aufführung des Stückes unter Herrn Baum »
bachs Regie , die mit Selbstverleugnung aus Unmög -
lichem Mögliches zu holen suchte , verdient doppelte An-
erkennung , weil so ziemlich zeder Spieler auf verlorenem
Posten stand . Wir bedenken die Leistungen von Herrn
Kaisers kraftvollem Sampiero , Fräulein Möllers
Vannina , dem prächtigen Franz Frl . N a f f e s , der
Herren Bürkner , Herz , v. d . Trenck , Gemmecke ,
Dahlen und Frl . Clements mit gleichem Lob, ob -
schon im einzelnen mancherlei zu unterscheiden wäre .
Bei solchem Objekt gilt der Einsatz schon als Grad der
Leistung .

Die Aufnahme des Stückes bei dem gutbesuchten Haus
war unbegreiflich beifällig . Vom dritten Art an konnte
sich der Dichter einein widerspruchslos begeisterten Haus
zeigen . Wie schlecht muß ein Stück sein , daß es abge -
lehnt wir ?? könnte man verzweifelt fragen !

H . L . M .

Liszts prSwöium und Zuge über öen

Name « Sach .
In der ^acholischen Gemei «i »eve»sammlu "

am Montag , den 14. April , in der hiesigen

LI L'_ -jlü—ü-'llVl 'i
t 1 . , halle stattfindet , wird . Prof . H . K , Schmid u . a.

ein Orgelstück von Franz Liszt zu Gehör bringen .
'Eine Einführung aus sachkundiger Feder wir «
daher den Besuchern willkommen sein .

Der starke Erfolg des Bonifatiuschores mit desselben
Meisters hl . Elisabeth ist höchst erfreulich . Neigt doch die
musikalische Welt — wie von je — dazu , in Extreme zu
verfallen und gegenwärtig de» „ganzen

" Liszt als änßer -
lich virtuos abzutun .

Seine unerhörte Macht als größter Klavierviriuofe ^
hat gewiß auch feinen Werken ein auffallendes Gepräge
der Wirksainkeit und des Effektes gegeben . Aber — ha

< >en nicht alle großen Meister die Passage , das Figuren -
werk gebraucht ? Hat nicht Bach in seinen Tokkaten und
Präludien . Beethoven in seinen großen Sonaten — man
denke an die Appassionata — dieselbe Ausdrucks - und
Stilform angewendet ? Ist das ein Mangel ?

ES handelt sich, wie immer darum , ob dieser äußeren
Wirkung auch die innere Erhebung entspricht . Wie steüt
es nun damit bei jenen „Präludien und Fuge "

, anfge -
baut über den vier Tönen Bach ? Eine Erklärung da -
ruber aus dem Munde >des Meisters kenne ich nicht.
Doch scheinen mir Ausdruck und Form des Werke? bis
ins Einzelne so sehr den Charakter unendlicher Oiml ,
und Pein zu tragen , daß ich immer wieder an das
Purgatorio , also das Fegfeuer von Dantes divina comedia '

denken muß , eS fo auffasse und fpiele .
1. Teil : Wie sich über der qualvoll fortgesetzten

bewegung Bach alsbald ein Schlund auftut von. Mut er-
'füllt , wie dann die Seelen vorgestoßen werden , immer -
tiefer hinein , dann plötzlich von einem Wirbel erfaßt ^
hinabgezogen werden in die Finsternis , das hat einr
Deutlichkeit , die ich als unverkennbar aussprechen

'

möchte.
2 . Teil : Fuge . Wie sich au ? dieser tiefsten Finster - ,

nis so ein Seelenleben regt , suchend bewegt , einen Licht-
strahl zu erhaschen, wie sich dann mehrere nach unend - '

lichem Jammer und Klagen vereinen emporzustreben, '
und doch wieder hinabzusinken ins Dunkle , bis dann —'

3 . Teil — furchtbare Gewalten einbrechen , ein
Grauen und Schütteln buslösend , das . mit unerbittlicher ^
Steigerung an „Heulen und Zähneknirschen

" denken'

macht — bis endlich in schönem Nachlassen ein Hossttungs -
Punkt der Ruhe und Versöhnung erreicht wird , dem di «
Erlösung solgt , in der alles , über denselben Tönen
Bach und dann in freier Folge vom Glänze der seligstes
Verklärung in Gott überstrahlt wird — das alles ist se
einheitlich und logisch eindeutig , daß ich nimmermehr an
Zufall oder gar an äußerliches Tönspiel denken kann.
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kanfe ich nur , weil am vorteilhaftesten , in der Etage des

e i * w a i ® © *i ~

dem Allmächtigen hat es gefallen , in der Nacht
von Samstag auf Sonntag nnsern lieben Brnder , Schwager
und Onkel , den Hochwürdigen

Herrn Domkapitular

Ab beute bis einschl. Gründonnerstag !
Das grosse Film -Oratoriam

im 56. Lebensjahr , nach kurzem und schmerzvollem Leiden ,
wohlvorbereitet durch die hl . Sterbesakramente , in die ewige
Heimat abzurufen .

Alle Bekannten und Freunde , besonders seine hoch -
würdigen Herren Mitbrüder , bitten wir um ein frommes
Gedenken im Gebet und beim hl . Opfer .

Freiburg i . Br . , den 13. April 1924 .

Die tieftrauernd Hinterbliebenen :
Karl Stumpf u . Frau , Kaufm . in Freiburg »
Ulsmentine Stumpf , Bühl ,
Rasa und täarie Stumpf , Freiburg ,
Emil Stumpf , Kaplan in Heidelberg ,
Babette Stumpf , geb . Gross , in Würzburg .

Die Beerdigung findet am Dienstag , nachmittag « im
3 Uhr , in Freiburg statt .

in 7 Kapiteln für den Film bearbeitet von Dr . F . Gariazzo .

i Inhalt : Paradies und Sündenfall — Die Sintflut — Der Turmbau

| zn Babel — Josef in Aegypten — Das Weib des Potiphar — Die

sieben mageren und die sieben fetten Jahre — Der Zug durch das

Rote Meer — Der Tanz um das goldene Kalb — Der Gesetzgeber
kommt vom Berge Sinai — Das gelobte Land .

Dieses Meisterwsrk ist nicht zu verwechseln mit Filmen ähnlichen Titels , welche hier

bereits gezeigt wurdan. Die Aufnahmen, welche ungezählte Scharen von Darstellern auf

die Leinwand 'bringen , sind an den historischen Stätten gemacht worden, wo sich die

Ereignisse zugetragen haben, und wurden von der bekannten Italienischen Weltfirma

Vay Carriazzo In Rom getätigt .

Jugendliche haben in den Mmittapverstellungen

ein Ratfd ) ! ag

Beginn der Vorstellungen um 4 , 5 % , 7Vi u . abends 9 Uhr ,
■̂ r; • <y ;.<rr- . .v» ' • .

Todes-Änzeige.

; IsrES ?.-

Gott der Allmächtige hat nach seinem nnettorschlichen
Ratsclüaßs in der Nacht vom 12 ./18, April seinen treuen
Diener

mll Stumpf
Domkapitular, Wirklichen Geistlichen Rat
vormals Bektor des Erzbischöflichen Conviktes Tauber¬
bischofsheim , nach kurzer schwerer Krankheit , versehen
mit den hl . Sakramenten '' aus diesem Leben abgerufen .

Wir empfehlen die Seele des nm die Heranbildung der
Geistlichen hochverdienten Kollegen dem Memento der
Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 15. April ,
nachm . 8 Uhr , in Freiburg statt .

Freiburg , den 13. April 1924 .

Crzblsdiöflidies Domkapitel .

THiirmer-
pianinos

Außergewöhnlich
gute , schöne und
preiswerte Pia -
ninos mittlerer

Preislage

Mannborg'
Harmoniums

Fabrikat
von Weltruf

empfiehlt der Alleinvertreter:

Mm SAckW!
4 Erbprinzenffraße 4

Venn Sie , verehrte Hausfrau , einen wohl¬
schmeckenden und bekömmlichen Kaffee
haben wollen, so verwenden Sic eine preis»
werte Kaffeeforte und als Beigabe unseren

üoelcker =Perl
ein reines ITaturerzeugnis , das in den
weitesten Kreisen als feinster Kaffeezufalj
anerkannt und geschäht wird .

ein versuch lider/eugt Sie von der vor -
tresflichkeit unserer Ware.

Dante ! Uoeicker , e . m . M .
Cidjorlenfabrihen, fahr I. B .

gegründet 1806 .

t*v* iTiri <ff» <irTn >î r »ir- ^*TT"T^— — i

Pensionest .
Zahltag : Mittwoch, den lö . April, im

Kassenraum der Staatsschuldenverwaltung
für Pensionäre vorinittags 81/*— 12 Uhr,

für Witwen nachmittags L ' /z — S Uhr.
LanSeohanptkajie .

Wahlkanipf

1924 .

irndillritft 11.4 Mmi «

Zunger solider Mann sucht per sofort

gilt «öiiliertks Zimmer
zu angemessenem preis , möglichst in der
Weststadt. Angebote unier 611 an die
Geschäftsstelle des „ Äad . Beobachters".

MXMTKL
'
/ j td \

JBOSR ' ART
offeriert :

H.WEIOTBAUE
KROWS ^ -STR «

Preis

iiub *

25 Pfennig .

Flugblätter !
Zur wirksamen Durchführung des
Wahlkampfes empfiehlt die Partei «
leitung nachstehend cerzcichnete
flgitations -Hilfsmittel :

a) Atthenpolitik des Zentrums
b) Staatspolitik des Zentrums
p) Kulturkampf des Zentrums
«1) Der politische Weltanschau-

unqsgehalt des Zentrums
aeaennber dem der anderen
Parteien

e) Die Schulpolitik des Zentrums
f) Unsere Politik der Sorge siir

Schwache und Ailssbedürstiqe
g) Zentrum und Landwirtschaft

■h) Zentrum und Mittelstand
i ) Zentrum und Beamte
kl Zentrum und Industrie
1) Zentrum und Frauen

w) Zentrum und deutschnational «
Katholiken

n) Zentrum und Jugend .

Badenia A .-G . für Verlag u. JruckM
Telep ..^ ZS. Karlsruhe Adlerstr. ü

WeSer-HltttshMSfelt
sind dl « Bisten und Bewährteste ». Pr -isllften auchiiber Rüucherschränke» Backherde etc. von der größten

SpeMfabrit
Aiilöl ! Weber. Ettlingen Waden )

BERUFS -

fgLiiPUN &

4BDiß ART

offeriert :
H.WEINTÜAUB
KRONBN5TR . 52

Genussreicbe
Stunden

»er- «
s ermfft
ein

Grosse
Auswahl

Verund nach
sllen Stationen

H . Maurer
Karlsruh » i. B.

Kalserstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kostenl .

IDttmms !
neue,gmgearb .. v . «.iM .
an . Köhler, Schützenftr .LS

8
Gewerbliche Fachschule .

Adlcrstrassc 29. Fernruf 603 .
Das liene Schuljahr beginnt

Dienstag , den 29 . April S924 .
Zur Einweisung in die Fachklassen und zur

Entgegennahme des Stundenplanes haben zu er -' scheinen :
am 20 , April » vorm . 8 Uhr , die neuein -

tretenclen Schüler und
nachm . 2 Uhr die neuein
tretend . Schülerinnen

ans SO « April , vorm . 8 Uhr , die Schüler und
nachm . 2 Uhr die Schülerinnen

sü » i >lic :i9r zweiten Klassen and
am I . filae , vorm 8 Uhr , die Schüler und

nachm . 2 Uhr die Schülerinnen
Bä ;n «iiclier dritten u .vierten Klassen .

Das letzte Schulzeugnis und Schreibmaterial
ist mitzubringen .

Pai ' siinlichas Erscheinen ist not -
wendig , auch wenn bereits schriftliche oder
mündliche Anmeldung erfolgt sein sollte .

Diejenigen jungen Leute , die sich einem Hand¬
werk oder der Technik zuwenden wollen , aber
noch keine Lehr - oder Volontär -Stelle haben ,
werden in ihrem eigensten Interesse dringend
ersucht , « ich gleichfalls am 29 . April , morgens
8 Uhr . zum Gewerbeschulbesuch anzumelden .
Bei späterem Eintritt ist die Einweisung in die
zugehörige Fachklasse und der ordnungsgemässe
Aufstieg in Frage gestellt .

Xacii § 12 der Verordnung vom 20 . Juli 1LV1
haben die Arbeitgeber die zum Besuche der
Gewerbeschule verpflichteten Arbeiter nnd
Arbeiterinnen beim Eintritt in die Arbeit
oder Lehre binnen 3 Pagen zum Schulbesuch
anzumelden .

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lehre
im Geschäfte der Eltern entbinden nicht von
der Anmeldepflicht -

Ostersonntag
rAdmira '

rrA

Wien

Internationale

auf dem Ostermontag
„ Urania "

.

KalHol. Männer-
verein Oststadt.

Tcks -AiUW.
Wir erfüllen hier-

mit die traurige
Pflicht, die Verein»-
angehörige» von dem
Ableben unseres Id.
Mitgliedes

Jakob Haag
Sdermöizer

in Kenntnis zu setzen .
Wir empfehlentie

Seele deL Dahinge -
schiedenen dem Gebete
der Mitglieder .

Beerdigung :
Montag. den 14 April,
nachmittags 1 Uhr.

Trauerh . : Georg-
Friedrichstrake 6.

Der Borstand .

Mieter- mtö Bau-
verein Kar srutze

e. <S m. ö . H.

IIB i 3

verlängerte Moltkestrasse

Durch Gewähren eines
Balizuschusses seitens der
Stadt sind wir in der
Lage, einige Neubauten
mir 1 -,2 - und 3- Zimmkr-
Wohnungen in der Winter¬
straße zu erstellen . Nit -
aüeber , die in der Lage
find , einen Bankostenzu-
schütz zu leisten und aus
eine Wohnung reflek¬
tieren, werden hiermit
aufgefordert , innerhalb
14 Tagen ihre Bewer-
bung auf dem Büro ab-
zugeben , woselbst nähere
Bedingungen bekannt ge-
geben werden .
Karlsruhe . 12. April 1924

Der Vorstand .

sihlkümsWkii -
iinirttidil

Zehn - Finger -Syste « , er¬
teilt I . Rift , Ha » S -
Thoma ' tratze 5 .

Leffentlichc Äerstcll,!-
rmtfl alter , für 6i(tn-
bahnzwecke nicht m
geeigneter Geräte , bat-
unter Backöfen, Herdt,
Bettstellen , hölzerne
eiserne Schränke , HM
bänke, Werkbänke , Tisch ,
Stehpulte , Stopfbüchl«>
Packungen , Farbband»
ii . a . m . gegen Barsch
lung am Dienstag, i«
15. April 1924, vormit¬
tag« 8 Uhr und mittag?
2 Uhr beginnend im Gl-
rätehauptlager Karlwii
alter Perfonenbahnh»!
(Eingang Rüppiirrcrstl^
Karlsruhe . 8. April IM

Reichsvahndirektii»!
Mater« « «

i
neue , bessere, v , 45 ^ »
Äiihler . Schützenstr . &

« II
finden durch den

ßeoüi
weiteste

Verbreitüng .

Kauft bei unseren Inserenten !
Üad . Landlesi5iea ^ r '

« ontag , 14 . April . V ;i - » '410 Uhr . Bf. l ' '

Volksbühne P 9,
Auch für das allgemeine P » ,' l)'\u '

in
' Uefeer «Iis lirart ( L ie,i '

%
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